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Britische Fernost -Konferenz in Singapur
Wird Großbritannien die Volksrepublik China anerkennen ?

Ein neuer Sfaat

SINGAPUR . Die britischen diplomatischen
Vertreter im Fernen Osten traten am Dienstag
in Singapur zu einer Konferenz zusammen . Im
Mittelpunkt der Verhandlungen, die vier Tage
dauern werden , steht das schwierige Problem
der Anerkennung der Volksrepublik China .
Bei der Beratung spielt auch die Frage eine
Rolle , welche Auswirkungen eine solche An^
erkennung auf die Vereinigten Staaten haben

'■würde An der Konferenz , die unter dem Vor-
■*sitz des Generalkommissars für den Fernen
kosten . Malcolm McDonald steht, nehmen die
^Befehlshaber der drei Streitkräfte des Fernen
■'Ostens und die britischen diplomatischen Ver¬
treter in den Asiatischen Ländern teil.

Auch die Vereinigten Staaten wenden ihre
' Aufmerksamkeit in erhöhtem Maße den Vor¬
gängen in Ostasien zu . Der amerikanische
Botschafter Philipp Jessup soll von dem größ¬
ten Teil seiner Amtspflichten entbunden wer¬
den, um die amerikanische "Politik in Janan,
China und Ostasien zu überprüfen Die „New
York Times " meldet daß der Botschafter vor¬
aussichtlich im Dezember die Länder des Fer¬
nen Ostens bereisen werde.

Indien gegen ßao Dai
Ein Memorandum in London überreicht

LONDON. Wie AP aus diplomatischenKrei¬
sen erfährt , hat Indien dem britischen Mini¬
sterpräsidenten A 111 e e und dem Außenmini¬
ster B e v i n ein Memorandum überreicht, in

dem kein Zweifel darüber gelassen wird, daß
das von Frankreich gestützte Regime Bao Dais
in Indochina von Neu- Delhi keinesfalls aner¬
kannt werde, und in dem Großbritannien auf¬
gefordert wird , ebenso wie Indien den links¬
gerichteten indochinesischen Nationalistenfüh¬
rer Ho Chi-minh zu unterstützen.

Kompromiß über Neuguinea
Indonesienkonferenz im Haag vor dem Abschluß

DEN HAAG. Auf der Indonesienkonferenz ,
die heute endgültig abgeschlossen werden soll,
waren in den letzten Tagen erneut Meinungs¬
verschiedenheiten zwischen der holländischen

und der indonesisch -republikanischen Dele¬
gation aufgetaucht. Diese verlangte, daß Nie-
derländisch-Neuguinea den kommenden Ver¬
einigten Staaten von Indonesien als Teilstaat
angehören solle , während die Holländer dafür
eintraten daß es unter niederländischer Ver¬
waltung bleibe . Nachdem eine Delegation aus
Neuguinea unter Berufung auf das Selbst¬
bestimmungsrecht der Völker ebenfalls ein
Verbleiben unter holländischer Verwaltung
gefordert hatte, wurde ein Kompromißvorschlag
des UN -Schlichtungsausschusses für Indonesien
angenommen , nach dem Neuguinea bis zu einer
endgültigen Einigung vorläufig für ein Jahr
noch von Holland verwaltet wird.

„Deutschland ist noch“
Bundespräsident Heuß in Berlin 1 200 000 bei einer Kundgebung

BERLIN . Am Montagmittag traf Bundes¬
präsident Prof. Theodor Heuß zu seinem an¬
gekündigten Besuch in Berlin ein . Am frühen
Nachmittag besuchte Heuß das Schöneberger
Rathaus, wo er sich in das Goldene Buch der
Stadt Berlin eintrug. — Darauf empfing
er die drei Stadtkommandanten der Berliner
Westsektoren . Generalmajor Taylor. General¬
major Bourne und General Ganeva -1. An¬
schließend nahm er an einer außerordentli¬
chen Stadtverordneten- Sitzung teil . Danach
sprach er vor dem Rathaus Schöneberg zur

Hoffman für europäischen Großraum
Vizekanzler B?ücher bei den Beratungen der OEEC

PARIS . Zum erstenmal nach dern Kriege
nahm ün deutscher Vertreter , wieder ar. einer
ucern^tionalen Konferenz teil . Der deutsche

Vizekanzler und ERP - Minister Dr . Franz
Blücher vertrat Deutschland am Montag
erstmals in der Sitzung des Ministerrates der
Organisation für die wirtschaftliche Zusam¬
menarbeit in Europa (OEEC) . Blücher , der von
Präsident van Zeeland und Administrator Hoff¬
man und anderen Vertretern betont herzlich
begrüßt worden war, erklärte , die deutschen
Delegierten seien sich der hohen moralischen
Bedeutung ihrer Aufgabe bewußt.

Im Mittelpunkt der Sitzung stand eine große
Rede Hoffmans , der ' nachdrücklich ener¬
gische Maßnahmen im Interesse der westeuro¬
päischen Wirtschaft forderte. Ein Versagen
würde eine Katastrophe für die Nationen und
Verelendung für die Völker bedeuten Haupt¬
ziel der amerikanischen Politik in Westeuropa
sei eine europäische Wirtschafts - und Zoll¬
union,. die die Bildung eines Großraumes von
270 Millionen westeuropäischen Konsumenten
und die Aufhebung aller Handels - und Wäh¬
rungsschranken innerhalb dieses Gebietes er¬
möglichen würde Wenn dieses Ziel bis 1952
nicht erreicht sei . werde der verderblicheKreis¬
lauf des Wirtschaftsnationalismus von neuem
beginnen Hoffman wies die OEEC-Mitglieder
darauf hin . daß der amerikanische Kongreß
und das amerikanische Volk wahrscheinlich
vor Bewilligung weiterer ERP-Mittel Beweise

Neuer Ober be *eh ! shaber gesucht
Sherman soll Denfeld ersetzen

NEW YORK. Vizeadmiral Sherman ,
der Befehlshaber der amerikanischen Miitel -
tneerflotte ist nach Washington gerufen
Worden, weil ihm Truman die Nachfolge Ad-
utirai Den fei ds anbieten will , der änn Don -

für eine solche Verschmelzung verlangen wer¬
den

Hoffman gab zu , daß der von ihm geforderte
wirtschaftliche Zusammenschluß Westeuropas
kurzfristige Störungen mit sich bringen könne .
Da nur noch wenig Zeit übrig bleibe , um diese
Störungen mit amerikanischer Hilfe abzufan¬
gen , müsse bis Frühjahr 1950 ein entsprechen¬
des Programm aufgestellt werden.

Am Montagnachmittag hatte Vizebundes¬
kanzler Blücher eine Besprechung mit Hoff¬
man , an der auch Harriman teilnahm. Die
Besprechung hafte informativenCharakter, be¬
traf aber vor allem das Problem der deutschen
Flüchtlinge und innerdeutsche Wirtschafts¬
fragen.

Heute wird Hoffman sich für einen Tag in
Begleitung von SonderbotschafterHarriman in
Frankfurt a . ,M aufhalten , und morgen nach
London Weiterreisen .

Der Vizekanzler und ERP-Mmister Franz
Blücher ist heute nach Bonn zurückgekehrt.

Berliner Bevölkerung. Am Abend fand an¬
läßlich seines Besuchs in der Berliner Städti¬
schen Oper eine Festaufführung des „Fide -
lio“ statt.

In der Sondersitzung des Westberliner
Stadtparlaments wurde dem Bundespräsiden¬
ten namens des Magistrats und der Stadtver¬
ordnetenversammlung das Ehrenbürgerrecht
der Stadt Berlin verliehen. In seinen Dankes¬
worten wies Heuß auf seine jahrelange Ver¬
bundenheit mit den Geschicken der Stadt hin .
Sein Besuch sei als Versinnbildlichung des
Gedankens der Einheit zu verstehen.

Auf dem Platz vor dem Schöneberger Rat¬
haus . der mit den Farben der Bundesrepu¬
blik . der elf Länder und Berlins geschmückt
war , hatten sich rund 200 000 Menschen ver¬
sammelt. In seiner Ansprache rief der Bun¬
despräsident zu Beginn aus : „Deutschland
ist noch und Deutschland w rd bleiben ." Die
deutsche Einheit „wird !v - in dieser Stadt
durch die Kräfte der Dem „ .ifatie entschieden
werden“ Dafür schulde Deutschland und die
Welt Berlin Dank

Die in Ostdeutschland gebildete Regierung
scheue sich vor der Legitimierung durch das
deutsche Volk und dazu hätte sie wohl An¬
laß : „ In Westdeutschland haben wir keine
Konzentrationslager, wir haben die Freiheit
der Presse , freie Wahlen und Gleichheit der
politischen Parteien.“

Berkn sei nicht ein örtliches , sondern ein
deutsches und darüber hinaus ein europäi¬
sches Problem : „Der Tag wird kommen , an
dem Berlin wieder Hauptstadt eines geeinten
Deutschlands sein wird .“

Anschließend dankte Oberbürgermeister
Prof. Ernst Reuter dem Bundespräs:denten
und rief die Bevölkerung Westdeutschlands
dazu auf, Berlin zu helfen .

W .G. Die seit 23. 8. in Den Haag tagende
Indonesienkonferenz hat — wenn auch die
feierliche letzte Sitzung noch nicht stattgefun-
den hat und noch keine oifiziellen Kommuni¬
ques veröffentlicht wurden — ihre Arbeiten
praktisch abgeschlossen . Drei Parteien haben
teilgenommen: Holland , die Indonesische Re¬
publik und die Föderativen Gebiete Indo¬
nesiens, außerdem der Amerikaner Merle
Cochran als Vorsitzender der UN -Schlichtungs -
kommission . Die rund 500 Delegierten hatten
die doppelteAufgabe , einerseits die aus 16 auto¬
nomen Eingeborenengebieten bestehende, seit
über einem Jahr unter einer provisorischen Re¬
gierung geeinte, hollandfreundliche Föderation
und die revolutionäre Indonesische Republik
unter einem Hut zu bringen, andererseits aber
dann die Beziehungen dieses neuen Bundes¬
staats zu dem ehemaligen Mutterland festzu¬
legen , Wenn die unkontrollierbaren Elemente
des Dschungels , die anarchistischen national¬
radikalen und kommunistischenGuerillabanden
nicht wieder einen Strich durch die am grünen
Tisch , aufgestellte Rechnung machen , ist nun
mit der Annahme des Verfassungsentwurfs für
die „Vereinigten Staaten von Indonesien “ und
mit dem Beschluß , die holländischen Truppen
zurückzuziehen , eine Lösung erreicht worden,
die nicht nur die vierjährigen Nachkriegswir-
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@berhaus -Vetorecht eingeschränkt
Der Kampf um die Verstaatlichung der Stahlindustrie

LONDON . Mit 333 gegen 193 Stimmen nahm
das Unterhaus am Montag zum drittenmal das
Gesetz an , das die aufschiebendeWirkung eines
Einspruchs des Oberhauses gegen vom Unter¬
haus verabschiedete Gesetze von zwei Jahren
auf ein Jahr herabsetzt.

Das neue Gesetz , das am 11 . November in
einer letzten, jedoch lediglich formellen Ab¬
stimmung verabschiedet wird , ist rückwir¬
kend, so daß es auch Gesetzesvorlagen betrifft,
die vor seiner Verabschiedung im Unterhaus
bereits eingebracht waren . Durch diese Klau¬
sel wird die Annahme der Vorlage über die
Verstaatlichung der Stahlindustrie gegen den
Einspruch des Oberhauses noch vor Abschluß
des fünfjährigen Mandats der Labourregierungnerstag von seinem Posten als Oberbefehls¬

haber der amerikanischen Seestreitkräfte ent -
hoben worden ist . Die Abberufung erfolgte ges ' chert. Dieses Gesetz liegt zurzeit dem Ober -
*fn Zusammenhang mit heftigen Angriffen , haus vor , das eine Bestimmung eingefügt hat,

‘ daß d ;e Rechtskräftigkeit des Gesetzes nicht
vor Juli 1951 eintreten solle Die Regierung ist
der Ansicht , daß diese Klausel auf eine Ableh¬
nung hinausläuft Sie wird das Gesetz deshalb

die von der Marine gegen den Verteid ' gungs -
ri 'nister Johnson gerichtet worden waren.

Die amerikanische Kriegsmarine gab be¬
kannt. daß demnächst 77 Einheiten und zwar
35 Kriegsschiffe , darunter fünf Flugzeugträ¬
ger , sowie 42 Versorgungsschiffe und Panzer
aus dem aktiven Dienst herausgenommen
worden müßten Vor e ' mgen Tagen war be¬
reits die Herabsetzung des Personalbestan¬
des um rund 55 000 Mann angekündigt wor¬
den . Begründet werden diese Maßnahmen mR
der Kürzung der Mittel für die Kriegsmarine.

Edward Stettinius gestorben
GREENWICH. Am Montag starb in Green¬

wich iiri Staat Connecticut der ehemalige ame-
fi .canische Außenminister Edward Stettinius
dp 49 Lebensjahr an einem Herzschlag Stetti-

lus war im Dezember 1944 b :s Juli 1945 Au-
wramisier der USA. Er galt als einer der
gsten Mitarbeiter Präsident Roosevelts . Nach

^ mem Ausscheiden aus dem politischen Leben
IT war zuletzt Delegierter der USA im Si -

nLS
,
rat — bekleidete Stettinius das Amt

s Rektors der Virginia - Universität.

in dieser Form ablehnen und in seiner ur¬
sprünglichen Fassung vom Unterhaus verab¬
schieden lassen , so daß es , wie ursprünglich
vorgesehen, am 1. 5 . 1950 in Kraft treten kann.

In der Aussprache hatte ein konservativer
Abgeordneter das Oberhaus-Reformgesetz ei¬
nen „Betrug ganz besonders infamer Art“ ge¬
nannt . Die Regierung ändere dadurch mitten
im Spiel die Spielregeln zu ihren Gunsten.

In London haben am Montag Besprechungen
des britischen , des norwegischen und des däni¬
schen Verteidigungsministersbegonnen , um die
nördliche Verteidigungsgruppe des Atlantik¬
paktes zu schaffen . Gestern ist das Amt für die
Waffenerzeugung und -auslieferung gebildet
worden , dessen Vorsitz ein Amerikaner über¬
nommen hat. Das Amt soll entscheiden , wie
den Bedürfnissen der einzelnen regionalen Pla¬
nungsgruppen am besten Rechnung getragen
werden kann. Eine weitere Aufgabe des Amtes
besteht in der Durchführung der Standardisie¬
rung der Waffen und Ausrüstung.

McCIoy in London
Unterredung mit Bevin

LONDON. Der amerikanische Hohe Kom¬
missar für Deutschland , McCIoy , ist am
Montagnachmittag mit dem Flugzeug in Lon¬
don eingetroifen Am Abend traf er anläßlich
eines Diners in der amerikanischen Botschaft
mit dem britischen Außenminister B e v i n zu¬
sammen .

Der Zweck dieses Zusammentreffenswar die
Beseitigung einiger Unstimmigkeiten, die zwi¬
schen den Vereinigten Staaten und Großbri¬
tannien über die Behandlung Deutschlands be¬
stehen An der Veranstaltung nahmen der
Leiter der Abteilung für Deutschland im bri¬
tischen Außenministerium, Stevens , der
Ratgeber Bevins für deutsche Angelegenhei¬
ten Patrick Dean und der politische Rat¬
geber McClovs. Riddleberger . teil.

Deutsche Konsu 'afe
Aber keine selbständige Außenpolitik

BONN. Der britische Hohe Kommissar Sir
Brian Robertson erklärte am Montag in
seinem Sitz Wahn bei Köln vor Pressevertre¬
tern , die Bundesregierung sei bereits ermäch¬
tigt, konsularische Handelsvertreter ins Aus¬
land zu entsenden und internationalen Organi¬
sationen beizutreten . Aber sie werde in der
nächsten Zukunft noch keine außenpolitischen
Vollmachten erhalten , da hiefür eine Aende -
rung des Besatzungsstatuts erforderlich sei,
über die erst zwölf Monate nach dessen In¬
krafttreten verhandelt werden könne .

Schließlich teilte er mit, daß das Personal
des britischen Hohen Kommissariates bis zum
Ende dieses Jahres nach seinen Plänen auf
6700 und bis Ende 1951 auf rund 3000 Personen
verringert werde.

ren im indonesischen Inselarchipel, sondern
dessen ganze 300jährige ^Kolomaigeschichte
glücklich beendet.

Nach dem ersten Weltkrieg hatte , ähnlich
wie in Indien unter Gandhi , die Unabhängig¬
keitsbewegung in Indonesien immer stärkeren
Einfluß gewonnen. (Der Begriff „Indonesien“
wird hier als geographische Bezeichnung für
die zwischen Asien und Australien gelegene
niederländisch- indische Inselkette gebraucht

crund nicht wie so oft fälschlich als Abkürzung
für einen Teil dieses Ganzen , nämlich die Indo¬
nesische Republik mit der Hauptstadt Djogja -
karta auf Java ) . Als im zweiten Weltkrieg die
Japaner nicht nur das britische Singapur, son¬
dern auch die niederländisch- indischen Inseln
besetzten, machte ein Teil der indonesischen
Nationalisten mit ihnen gemeinsameSache ge¬
gen die Niederländer. Drei Tage nach der Kapi¬
tulation Japans , am 17 . August 1945, wurde
noch unter dem Schutz der japanischen Oku -
pationstruppen von dem sozialistischen Natio¬
nalistenführer Dr . Soekarno die „Indone¬
sische Republik “ ausgerufen. Deren Unabhän¬
gigkeitsanspruchwurde von dem sechs Wochen
hernach zur Entwaffnung der Japaner einge¬
troffenen englischen General Christison sehr
zum Mißvergnügen der Holländer anerkannt .
Den Republikanern in Djogjakarta gelang es
allerdings nicht , ihren Machtbereich auf ganz
Indonesien auszudehnen. Auf Borneo und in
gewissen Gegenden Sumatras war man einem
javanischen Zentralismus — Java ist die volk¬
reichste und wirtschaftlich bedeutsamste der
Inseln — abhold, und diese Stimmung verstan¬
den die Holländer geschickt aüszunützen. um
eine ihnen freundlich gesinnte Staatenföde-
ration als Gegengewicht gegen- die Republik
ins Leben zu rufen.

Am 25 . März 1947 wurde jedoch das durch
englische Vermittlungerreichte Abkommen von
Linggadiati (Cheridon ) unterzeichnet, in
dem Holland die Indonesische Republik aner¬
kannte und beide Regierungen sich verpflich¬
teten . die „VereinigtenStaaten von Indonesien“
zu schaffen , denen sowohl die Republik wie
die föderativen Gebiete angehören sollten. Nach
den Plänen der niederländischen Politiker soll
dieser selbständige Bundesstaat, dem Vorbild
des britischen Commonwealth entsprechend,
durch die. Krone der Oranier mit Holland ver¬
bunden sein . Der König bzw die Königin soll
an der Spitze einer — in der Namensbildung
spürt man den Einfluß des französichen Mu¬
sters — „Niederländisch- Indonesischen Union “
stehen, die sich aus zwei Gliedern, dem König¬
reich der Niederlande und den Vereinigten
Staaten von Indonesien, zusammensetzen soll.

Freilich, schon im Sommer 1947 starteten die
Holländer, da sie die Regierung der Indo¬
nesischen Republik für zu schwach hielten, um
die Ordnung zu garantieren , eine erste „Polizei¬
aktion“ . Der Sicherheitsrat der UN diktierte
einen Waffenstillstand und das Eingreifen einer
Schlichtungskommission der Vereinten Natio¬
nen führte zum „R e n v i 11 e“ -Vertrag vom
17 . Januar 1948. in dem die Bestimmungen von
Linggadjati im allgemeinen bestätigt wurden
Nach Jahresfrist wiederholte sich das Spiel .
18. Dezember 1948 zweite Polizeiaktion und
Gefangensetzung der republikanischen Mini¬
ster . Intervention der UN . Feuereinstellung zu
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Frankfurt oder Bonn ?
Morgen entscheidende Abstimmung im Bundestag

Beginn dieses Jahres . Am 23. Februar ent¬
schloß sich dann die niederländischeRegierung,
nicht zuletzt infolge des unverkennbaren ame¬
rikanischen Drucks , zur Einberufung der ge¬
genwärtigen Round -Table-Konferenz.

Die Tatsache, daß sich die Republikaner und
Föderalisten bereits Ende Juli auf einer inter-
indonesischen Konferenz in Djogjakarta über
eine gemeinsame Marschroute für den Haag
geeinigt und damit die holländische Politik des
„Teile und herrsche' - ab absurdum geführt hat¬
ten, die Entschlossenheit der Vereinigten Staa¬
ten, Ostasien durch Unterstützung des Natio¬
nalismus gegen den von China aus südwärts
drängenden Kommunismus gefeit zu machen ,
nicht zuletzt aber die eigene , durch eine vor¬
bildliche Kolonialwirtschaft bestätigte Ver¬
nunft mögen, die Holländer, die 1602 — zwei
Jahre nach den Engländern — ihre Ostindische
Companie gegründet hatten , dazu veranlaßt
haben, nun, zwei Jahre nachdem die Briten
den Indem die Freiheit gegeben haben, den
Indonesiern ebenfalls die eigenstaatliche Sou¬
veränität zuzugestehen Die Parallelität der
Fälle weist von selbst auf die größere welt¬
geschichtliche Bewegung , die man als das Er¬
wachen der asiatischen Völker bezeichnen
kann. In der Zukunft geht es nicht mehr um
die Frage, ob sich diese Entwicklung vollziehen
werde oder nicht , sondern nur noch darum , ob
sie in die Sphäre der westlichen Demokratie
oder in die des sowjetischen Totalitarismus
mündet.

Sarasat ausgesdreden
Unruhe in Süditalien

ROM . Die drei Saragat-Sozialisten, Gui-
■eppe Saragat selbst, der bisher der Regie¬
rung als stellvertretender Ministerpräsident
uncj Minister für die Handelsmarine ange¬
hörte, sowie der Handels - und Industriemini¬
ster Matteo Lombardo und der Minister ohne
Geschäftsbereich , Roberto Tremelloni, sind
am Montag aus der italienischen Regierung
ausgeschieden . Ihr Rücktritt erfolgte auf
Grund eines Beschlusses des Parteivorstandes
der antikommunistischen sozialistichen Partei ,PSLI. Von dieser Seite ließ man durchblicken,daß man sich zum Ausscheiden aus der Re¬
gierungskoalition entschlossen habe, weil das
Verbleiben In der Regierung der Wiederver¬
einigung der sozialistischen Kräfte Italiens im
Wege gestanden habe. Saragat äußerte , es
hätte die Gefahr einer Spaltung der Partei
bestanden.

Ministerpräsident de Gasperi hat Saragatund seine Parteikollegen aufgefordert, vorläu¬
fig noch im Amt zu bleiben.

Am Montagabend rief der kommunistisch
orientierte italienische Gewerkschaftsverband
in ganz Italien zu einem achtstündigen Ge¬
neralstreik auf. Anlaß zu diesem Beschluß
war ein Zusammenstoß zwischen Landarbei¬
tern und Karabinieris in Süditalien, bei dem
zwei Personen getötet und über zehn verletzt
wurden.

Hoher Kommissar statt IRO
NEW YORK. Der-Generalsekretär der Ver- ,einten Nationen , Trygve L i e , hat die Voll¬

versammlung ersucht, einen Hohen Kommissar
zu ernennen zur Wahrnehmung der Interes¬
sen der Flüchtlinge und Verschleppten. Dieser
soll nach Auflösung der Internationalen Flücnt-
lingsorganisation (IRO ) deren Funktionen
übernehmen.

Wohieb fürchtet den Schnee
FREIBURG . Wenn er selbst auch grund¬sätzlich eine baldige Abstimmung über den

Südweststaat wünsche , so müsse man doch
auch auf die klimatischenVerhältnisse im Win¬ter Rücksicht nehmen, erklärte StaatspräsidentWohieb . Den von Staatspräsident Dr . GebhardMüller genannten Term;n Dezember oder Ja¬
nuar halte er für zu früh . Er könne sich mit
einer Wahl im Dezember oder Januar nicht
einverstanden erklären , weil zu diesem Zeit¬
punkt der Schwarzwald tief verschneit sei unddie Bevölkerung infolge der Schneeverhält¬
nisse nicht zur Abstimmung gehen könne.

BONN. Die Bundesregierung hat am Mon¬
tag eine Sonderkommission nach Frankfurt
entsandt , die die im Bericht des Bundessitz¬
ausschusses gemachten Angaben der Stadt
Frankfurt an Ort und Stelle überprüfen soll .
Die entscheidende Abstimmung, ob Frank¬
furt oder Bonn endgültig Bundeshauptstadt
werden soll , wird nicht , wie gemeldet, heute,
sondern am Donnerstag im Bundestag statt¬
finden.

Der Vorsitzende der CDU-CSU-Fraktion,
Dr . Heinrich v. Brentano , erklärte am Mon¬
tag , daß die Chancen Frankfurts größer seien
als vor drei Wochen und daß bei der Ab¬
stimmung kein Fraktionszwang ausgeübt

werde. Soweit er unterrichtet sei , treffe dies
auch für die anderen Parteien zu . Er bezeich -
nete die Zusammenarbeit der Fraktionen als
sehr gut . Die SPD habe in Bonn eine neue
Form der Opposition geschaffen, die sich ehr¬
lich und verantwortlich in die Arbeit ein¬
schalte. Staatsminister Dr . B-a umgartnerund andere führende Mitglieder der CSU
weilten am Wochenende in Würzburg auf ei¬
ner der Tagung des unterfränkischen Kreis¬
verbandes der Bayernpartei , auf der die Bon¬
ner Fraktion aufgefordert wurde, für Frank¬
furt als Bundeshauptstadt zu stimmen. Es
wird allgemein ein außerordentlich scharfer
Abstimmungskampf, erwartet .

Briefe an die Redaktion
In einem Artikel „Der Prüfstein " in Kr, ftsvom 5 . Oktober 1940 hatte Studienrat G . Scholzu. a . geschrieben :

„ Wenn heute zum Beispiel auf dem Ge¬biete der Schule verfügt wird , nicht mehrals 20 Prozent der Flüchtlingslehrer ins An¬gestelltenverhältnis zu übernehmen , wennihnen grundsätzlich jede leitende Stellungvorenthalten werden soll, so ist man be¬troffen vor so viel Mißtrauen , vor diesemSchwächeanfall eines so begabten Menschen¬schlags wie gerade des Schwabenoolkes ."
Vom Kultministerium wird uns jetzt dazumitgeteilt , „daß das Verhalten des Kultministe -rinms und dessen Maßnahmen weder von einem

„Mißtrauen " noch von einem „Schwächeanfall“des schwäbischen Volkes bestimmt sind Als dieerwähnten Anordnungen getroffen wurden , be¬durfte die Zulassung jeden Lehrers , auch deseinheimischen , der Zustimmung der Militär¬regierung . Der Hundertsatz der Flüchtlinge be¬trug damals rund 5 Prozent Die Militärregie¬rung hat zugestanden , daß viermal soviel Flücht¬linge im Schuldienst beschäftigt wurden , als da¬mals dem Anteil der Flüchtlinge an der Ge¬samtbevölkerung entsprach und hat damit derzu erwartenden Entwicklung entgegenkommendRechnung getragen . Sie hat ferner zugestanden,daß ein dem damaligen Hundertsatz der Flücht¬linge entsprechender Teil auch endgültig in dasBeamtenverhältnis übernommen werden durfte .Weiterzugehen erschien nicht berechtigt , da da¬durch eine Benachteiligung der einheimischenAnwärter auf der Lehreroberschute unvermeid¬lich eintreten würde . Nachdem der Anteil derNeubürger an dir Gesamtbevölkerung nunmehrauf ungefähr 8 Prozent angewachsen ist , wirddie Lage erneut überprüft werden müssen ."

„Der Prüfstein "
Die Zuschrift des Einsenders in Nr. 124, die sichauf den Artikel von Dr . Scholz „Der Prüfstein “

bezog, muß vollinhaltlich unterstrichen werden.Wenn der Einsender der Meinung ist , daß dieeinheimischen Beamten und Beamtenanwärterevtl , zurückgewiesen werden könnten , um Flücht¬linge an ihre Stelle zu setzen , so hat er hiernur zu sehr Recht , denn der Schreiber dieserZeilen hat diese Demütigung bereits zu ertra¬gen. Wenn ein Ministerium als Anstellungsbe¬hörde Flüchtlingen im Angestelltenverhältnisdie Leitung , sei sie auch kommissarisch, einerDienststelle über trägt , obwohl am gleichen Amtein planmäßiger württ . Staatsbeamter mit glei¬cher Vorbildung und Eignung, der zudem nochdienstälter und an Jahren älter ist, überträgtund keinerlei politische Hinderungsgründe vor¬liegen , so muß man sich wundern , wie ein sol¬cher Beamte diese Demütigung überhaupt er¬tragen kann und sich nicht schon längst gegendiese beamtengesetzwidrige Behandlung aufge¬lehnt hat . Solche Zustände müssen zu denkengeben. Das heutige Deutschland ist leider ein¬mal viel zu klein , um alle als Beamte oder An¬gestellte aus den Ostgebieten aufzunehmen Be¬stimmt wäre es uns württembergischen Beamtenim umgekehrten Falle im Osten nicht so ergan¬gen, daß man uns ohne weiteres die Leitungeines Amtes übertragen und den eingesessenenostpreußischen , pommerschen oder schlesischenBeamten an der zweiten oder dritten Stelle be¬lassen hätte . Es steht außer Zweifel, daß jeder,ob Einheimischer odeT Flüchtling , sein Brot ver¬dienen muß. soviel Herz und Seele darf manuns schon zugestehen . Die leitenden Stellen ge¬hören aber zunächst dem einheimischen Beam¬ten, sofern er die Ausbildung hierfür mißbringt.
KTS in E .

Kein za schnelles Hochkommen
FRANKFURT . In einem Interview betonte

der amerikanische Hohe Kommissar, McCloy ,am Montag , daß die Politik der Westmächte
stets die Einheit des deutschen Volkes auf
der Grundlage freier Regierung, freier Mei¬
nungsäußerung und freier Wahlen anstreben
werde. Die Politik der Alliierten schließe die
Wiedererichtung einer deutschen Wehrmacht
oder militärähnlicher Organisationen aus.Eine unlautere deutsche Konkurrenz im
Außenhandel werde, so versicherte McCloy,vermieden werden. Es werde deshalb auch
eine Anpassung des Inlandpreises der Kohle
an den Exportpreis bis zum 1 . Januar 1950
erfolgen. Westdeutschlands Erzeugung liegeheute etwa bei 91 Prozent des Standes von
1936 . Im Ausland mache man sich deshalb
manchmal unberechtigte Sorgen über das an¬
geblich zu schnelle Hochkommen der deut¬
schen Industrie.

„Rama dama “ Münchner säubern
MÜNCHEN , Ende Oktober

F .W .K. Es begann so : ein junger Journalist
dachte sich, eigentlich könnten die Bewohner
Münchens selber ihre Stadt freundlicher und
sauberer gestalten.

Es endete so : am letzten Sonnabend bega¬
ben sich Tausende mit Hacken und Spaten an
die Arbeit. Dazwischen lagen lange Bespre¬
chungen in der Redaktion des „MünchnerMer¬
kur“ . Man staune : es gibt auch heute noch
Konferenzen m i t Ergebnissen. Diesmal lau¬
tete es auf bayerisch „rama dama" (räumen
tun wir) . — Die Amerikaner stellten Fahr¬
zeuge , Bagger , Benzin und Personal. Bäcker ,
Metzger und Brauer , wohl durch die Erfolge
des Oktoberfests freundlich gestimmt, waren
bereit, die Verpflegung zu übernehmen.

Am meisten Freude machte das Schippen
dem Oberbürgermeister. Wohl von seiner Ge¬
mahlin mit blauer Schürze und verwaschenem
gelbem Janker bekleidet, schaufelte er eifrig
den ganzen Tag im Zentrum der Stadt . Weni¬
ger glücklich schienen teilweise seine Stadträte
zu sein —, der Stadtschulrat hob , elegant ge¬
kleidet, mit Duldermiene Ziegelsteine und
Glasscherben vom Boden , um sie zum näch-
sen LKW zu tragen . Der außenpolitische Re¬
dakteur der Züricher „Tat“ hatte eine beson¬
dere Technik im Schaufeln entwickelt, seine
Art den Spaten zu heben, war unnachahm¬
lich . Gegen Mittag erschien der neue Landes¬
kommissar für Bayern und schippte mit dem

Nachrichten aus aller Welt
MÜNCHEN . Auf dem Kirchweihfest ln Dingol-

flng (Niederbayern ) wurden in sechs Tagen
120 000 Liter Bier getrunken und 10 000 Paar
Bratwürste verzehrt . Auf diesen „Rekord" sind
die Dingolfinger auch noch stolz.

MAINZ . Der Rhein hat gegenwärtig den seit
1851 niedrigsten Wasserstand aller Oktober¬
monate.

WIESBADEN. In Wiesbaden wurde im umge¬bauten Foyer des Staatstheaters eine Spielbank
eröffnet .

HAMBURG. Im Nord-Ostsee-Kanal stießen am
Montagabend ein Hamburger und ein schwedi¬
scher Dampfer zusammen . Das deutsche Schiff ist
gesunken , so daß der Nord-pstsee-Kanal gesperrt
werden mußte .

BERLIN. Ein Sprecher der britischen Armee
gab am Montag die Namen von 12 britischen Sol¬
daten bekannt , die in den vergangenen Jahretp-
in Deutschland und Oesterreich verschwunden
sind . Es wird angenommen , daß sich einige von
ihnen in sowjetischer Haft befinden.

LONDON . Der Staatssekretär im britischen
Außenministerium Mayhew lehnte am Montagim Unterhaus einen Vorschlag ab , der die Wie¬
dereinführung einer Ari von Kontrolle der deut¬
schen Presse für die Zeit der weiteren britischen
Besetzung Deutschlands vorsah .

LONDON . Der Unterstaatssekretär im Außen¬
ministerium , Christopher Mayhew . gab am Mon¬
tag vor dem Unterhaus bekannt , die Regierunghabe Griechenland von ihrem Beschluß, die bri¬
tischen Truppen in Kürze zurückzuziehen, in
Kenntnis gesetzt , was jedoch keineswegs als
ein Nachlassen des britischen Interesses an der
Sicherheit und Wohlfahrt des griechischen Volkes
zu betrachten sei.

AMSTERDAM . Die bisher in Holland noch be-

Oberbürgermeister um die Wette . Oberland-
ler- und amerikanische Kapelle zogen von Ar¬
beitsplatz zu Arbeitsplatz, um zusammen mit
Bierfuhrwerken, die Frierenden zu beleben.

Wir besuchten auch den Polizeipräsidenten,der mit sechshundert seiner Leute und zehn
Baggern einen großen Platz freilegen wollte.
Er begrüßte uns : „Habt’s ihr net a Zigarettnfür einen armen Schutzmann?“

, um im näch¬
sten Augenblick bereits wieder amerikanische
Lastwagen heranzudirigieren. Zwölfhundert
Studenten arbeiteten an verschiedensten Plät¬
zen. Mit Löschzügen , Autobussen und anderen
Gefährten waren Berchtesgadener, Rosenhei -
mer und Landshuter gekommen . In Tracht und
Feuerwehruniform stellten sie sich den Pho¬
tographen.

Am späten Nachmittag versammelte man
sich in einzelnen Gaststätten, um eine in die¬
ser Kälte wohlverdiente „Brotzeit“ in Empfang
zu nehmen, und am Abend fand in der gro¬
ßen Ausstellungshalle noch eine kleine Feier
mit bekannten Künstlern statt .

Fünfzehntausend Kubikmeter geräumter
Schutt — freigelegte Plätze, Gehsteige , Anla¬
gen und Kinderspielplätze — waren das Er¬
gebnis dieser ihrem Umfange nach wohl größ¬
ten freiwilligen Aktion einer Großstadt. Man¬
cher Korrespondent auswärtiger Zeitungen
seufzte: Ich möchte auch einmal meinen Chef¬
redakteur und meine Stadtväter so schaufeln
sehen . . .

stehende Rationierung von Fleisch, Käse und
Reis wird in dieser Woche aufgehoben werden .
Auch die Aufhebung der Textilrationierung ist
noch in dieser . Woche zu erwarten.

BRÜSSEL. Der Berufsverband der belgischen
Presse beschloß den Austritt aus dem internatio¬
nalen Journalistenverband. Bereits im Juli hatte
der größte britische Journalistenverbandseinen
Austritt erklärt mit der Begründung , daß der
internationale Verband zu politischer Propa¬
ganda mißbraucht werde .

PARIS. Der französische Atomenergieausschuß
gab bekannt , daß in Frankreich jetzt auch Plu¬
tonium, das aus Uran gewonnen wird und zur
Herstellung von Atombomben dient , erzeugt
wird .

GENF. Zum ersten Male nahmen Vertreter der
westdeutschen Bundesrepublik am Montag an der
Konferenz einer Organisation der Vereinten Na¬
tionen in Genf und zwar an der Sitzung der
Internationalen Arbeitsorganisation (ILO) teil .

MOSKAU. Der erste Botschafter der Volks¬
republik China in der Sowjetunion traf am Mon¬
tag in Moskau ein , wo er die Gebäude der ehe¬
maligen nationalchinesischen Botschaft über¬
nahm .

WARSCHAU. Der polnische ' Staatspräsidentübersandte der Ukraine und Weißrußland Glück¬
wunschbotschaften anläßlich des 10 . Jahrestagesder Erwerbung früherer polnischer Gebiete durchdiese beiden Sowjetrepubliken . Die Botschaftenhaben die Zustimmung zur Aufteilung Polensnach dem 1939 zwischen Molotow und Ribbentropgeschlossenen Abkommen ausgedrückt .

FORT WORTH (Texas) . Die hier erscheinende
Zeitung „Star -Telegramm “ kam am Wochenendeanläßlich des lUOjährigen Bestehens von ' FortWorth mit 480 Seiten Umfang heraus .
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37 ROMAN VON HERMANN WEICK

Ein Schatten huschte soeben um die hintereEcke des Hauses . . . trotz der Dunkelheitkonnte er die Gestalt eines Mannes erkennen
. . . war es Herbert Jacobi?

Welfen holte seinen Revolver aus demSchrank, dann eilte er die Treppe hinunter.Vorsichtig , um keinen Laut zu verursachen,schloß er die Haustüre auf.
Er überquerte das Gartenstück, das zwischender Chaufleurwohnung und der Villa lag , nunhörte er ein Geräusch , a]s splittere Glas . . .er schlich am Hause hin . . . jetzt blickte erum die Ecke . . .
ft 'emand war zu sehen .
War Jacobi um das Haus herumgegangenTHinüber zur anderen Seite ?
Weltien hastete weiter.
Plötzlich entdeckte er ein offenes Fenster.Eine der Scheiben war eingedrückt
Ohne der Gefahr zu achten , die ihm drohte,kletterte Weltien an der Mauer hoch , er

schwang sich über die Fensterbrüstung undstand in der dunklen Küche .
Leise öffnete er die Türe. Im Gang herrschtetiefes Dunkel . Kein Laut war zu hören.
Weltien tastete sich voran, er stieß aa eineTüre, öffnete . . überall tiefe Nacht . . .Plötzlich ertönte ein Schrei , der ihm dasBlut in den Adern erstarren ließ .Er erkannte Ingee Stimme. Sie kam ans

dem Schlafzimmer , das im oberen Stockwerk
gelegen war.

Weltien raste die Treppe hinauf, er stürzte,raffte sich auf, jagte weiter . . . jetzt wieder
ein Schrei , diesmal leiser . . . Geräusch wie
von heftigem Kampf . . . Weltien riß die Türe
auf . . . auch hier Nacht . . . aber an der h :n-
teren Zimmerwand das Weiße eines Bettes
. . . darüber gebeugt die Gestalt eines Man¬
nes. der jetzt herumfuhr . . .

Weltien tastete nach dem Schalter, Licht
flammte auf, tauchte alles in grelle Heile . . .

Auf dem Bett lag , regungslos , ein Tuch über
dem Gesicht , Inge Jacobi. Davor stand Her¬
bert Jacobi; im ersten Augenblick schien er
über Weltien3 Erscheinen fassungslos zu sein ,dann kam etwas Sprungbereites in seine
Gestalt, sein Gesicht sah mit haßerfülltem Aus¬
druck Weltien entgegen.

„Hände hoch !“ rief Weltien .
Aber bevor er d ’e Waffe erheben konnte,war Jacobi bei ihm und umklammerte seine

Arme.
E :n wildes Ringen begann.
Weltien erkannte sogleich , daß der andere

ein gefährlicher Gegner war. Verzweifelt
mühte er sich , die eine Hand, in der er den
Revolver hielt, freizubekommen; aber mit ei¬
sernem Griff preßte Jacobi seine Arme herab.Kein Laut ertönte. Nur ihr Atem ging keu¬
chend . Sie waren wie zwei wilde Tiere, die
sich ineinander verbissen hatten . Plötzlich
stürzten sie zu Boden ; sie wälzten sich hin
und her.

Nun lag Jacobi über Weltien . Im nächsten
Augenblick fuhr seine rechte Hand Weltien
an die Kehle und drückte zu , während er mit
der anderen ihm die Waffe zu entreißen suchte .

Weltien war dem Ersticken nahe. Eine
Schwäche wollte ihn anfallen, dann aber gabder Gedanke an Inge Jacobi ihm neue Kräfte.Wenn er unterlag , war auch sie verloren . . .Blitzschnell zog er die Beine an sich undstieß mit den Knien dem Gegner in den Leib.Jacobi verlor das Gleichgewicht , rutscht* von

Weltiens Körper, auf dem er gepreßt gelegenhatte , herab, für Sekunden lockerte sich der
Griff seiner linken Hand .

Es hatte für Weltien genügt, um mit einem
Ruck den Arm freizubekommen. Im nächsten
Augenblick krachte ein Schuß , der Jacobi in
die Schulter traf .

Ein zischender Schmerzenslautkam über die
Lippen des Verbrechers. Noch einmal faßte
er nach der Waffe und versuchte, sie Weltien
zu entwinden. Aber seine Kräfte ließen rasch
nach .

Plötzlich sprang er auf, erreichte die nahe
Tür , durch die er wie ein Wind verschwand.Taumelnd, mit röchelndem Atem erhob sich
Weltien . Er hastete auf den Gang hinaus, sah
im Vestibül den Schatten e nes Mannes , schoß
zweimal hinunter und wollte ihm folgen ; da
fiel ihm Inge Jacobi ein . Er eiite ins Zim¬
mer zurück und riß das Tuch , mit dem sie
betäubt worden war, von ihrem Antlitz, das
todesblaß, wie in wahnsinnigem Schmerz er¬starrt war . .Nun bin ich doch beinahe zu spät gekom¬men ! dachte er und sah selbstvergessen in
die geliebten Züge .

Im Gang wurden Stimmen laut ; es waren
die Mädchen , die halbbekleidet, mit den Zei¬
chen von Schrecken und Angst aus ihren Zim¬
mern herabkamen.

Weltien rief sie herein.
„Ein Einbrecher war hier , Sie brauchenaber keine Furcht zu haben, er ist fort ! Neh¬

men Sie sich Fräulein Jacobis an ; sie ist be¬täubt worden. Ich werde den Arzt rufen !“
Er ging zum Telephon und ließ sich mit

Inges Hausarzt verbinden, der versprach, so¬fort zu kommen. Dann verständigte er das
nächstgelegene Polizeirevier von dem Vor¬fall.

Als er wieder vor Inges Schlafzimmer stand,zögerte er. Er klopfte leise an ; die Zofe Ernakam an die Türe.
„Ist sie erwacht?“ fragte Weltien.
„Wir haben ihr ein feuchtes Tuch aufge¬

legt, sie ist aber noch nicht zu sich gekom¬
men . Hoffentlich -erscheint der Arzt bald !“

„Er wird in wenigen Minuten kommen !“
antwortete Weltien und trat ein .

Noch immer lag Inge Jacobi regungslos da
Das Starre in ihrem Antlitz hatte sich etwas
gemildert.

Nun ging es wie ein Aufatmen durch ihren
Körper. Ihre Hände bewegten sich. Plötzlich
fuhr sie empor, Entsetzen in den Zügen .

Weltien schritt rasch auf sie zu.
„Er ist fort ! Sie Können ganz ruhig sein,

gnädiges Fräulein !“
Sie sah Weltien an, als kenne sie ihn nicht.

Dann schien sie zu begreifen. In ihren Augen
flammte etwas auf. Sie öffnete die Lippen
wie zu einer Frage, sank aber erschöpft wie¬
der in die Kissen zurück.

Ein Mißverständnis wird aufgeklärt
„Den kleinen Nervenschock werden Sie

schnell überwunden haben, Fräulein Jacobi !“
sagtei Direktor Singer in aufmunterndem
Tone .

Inge Jacobi, die , noch immer leichte Ver¬
störtheit im blassen Antlitz, ihm in ihrem
Salon gegenübersaß, lächelte mühsam.

„Morgen komme ich wieder in die Fabrik!“
„Nur nicht zu eilig ! Da wollen wir zunächst

Dr. Hintze fragen, ob er damit einverstan¬
den ist ! Die Arbeit läuft Ihnen ja nicht da¬
von !“

Da Inge nichts darauf erwiderte, fuhr er
mit leichtem , plauderndem Tone fort :

„Uebrigens: Respekt vor der Polizei ! Dies¬
mal hat sie fabelhaft schnell gearbeitet ! Wenn
Herbert Jacobi das geahnt hätte , wäre er
wahrscheinlich weggeblieben! Dieser Spaß
wird ihm teuer zu stehen kommen! Er sucht
sich zwar, wie der ihn vernehmende Richter
mir mitteilte , auf einen Einbruchsdiebstahl
hinauszureden; nach der ganzen Art und
Weise , wie er hier vorgegangen ist , glaubt
ihm das aber kein Mensch !“

(Fortsetzung folgt)
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Marginalien über Gerhart Hauptmann
Von Intendant Paul Rose

Die Gattung, die zu den Best-Sellers des
Buchhandels gehört, ist die Biographie,

In unserem Zeitalter , das mit Recht als das
der Vermassung charakterisiert wird, muß der
Einzelne, der seiner Zeit etwas Persönliches
zu sagen hat und es auch wirklich auszudrük-
ken wagt , schon als Kontrastfigur gegenüber
der Masse, dem Normalmenschen, dem Typus
mehr als in früheren Epochen interessieren.

Einer nun der wenigen , dem die äußeren
Umstände das Glück verliehen , seine Natur
nach ihrem eigenen Gesetz zu entwickeln hieß
Gerhart Hauptmann.

Wenn Hauptmann z . B aus Geldnot heraus
eine „Profession“ neben der Poetik hätte er¬
greifen müssen , wären seine dichterischen
Handlungen gehemmt worden und seine Pro¬
duktivität hätte nicht die ungeheure Fülle er¬
reichen können . Das Geld versetzte ihn eben
in die glückliche Lage, daran nicht mehr den¬
ken zu müssen sicn keiner forcierten Arbeits¬
weise auszusetzen , abseits stehen zu dürfen
und nichts anderes zu tun . als auf die Kräfte
seines Inneren zu lauschen und der Macht des
dichterischen Zwanges als reines Medium zu
dienen

Trifft man auf begabte Schriftsteller , die
sich des Tages Brot artikelweise neben ihren
großen Zielen erarbeiten müssen , so müssen
und können sie sich kaum anders als in der
Rolle des sozialen Anklägers gefallen . Anders
bei Hauptmann, ihm trat man als dem Olym¬
pier gegenüber ; um ihn war die Atmosphäre
reinen Geistes , von ihm strahlte die beglük-
kende Erkenntnis aus daß die reine Poelerei
auch in unseren Tagen ihre Inkarnation ge¬
funden hat

Dr C . F W Behl hat nun vor kurzem im
Münchner Desch-.Verlag seine „Zwiesprache
mit Gerhart Hauptmann" erscheinen lassen,
die bleibenden Wert in der deutschen Litera¬
tur behalten wird Dieses Buch gibt dem . der
zu lesen versteht , eine solche Fülle von un¬
bekannten Einzelheiten aus "dem Leben des
Dichters, umreißt den großen Interessenkreis
Hauptmanns, entzückt durch die glänzende Sti¬
listik Dr Behls , der selbst ein Lyriker von
nicht geringen Graden ist , und vermittelt die
Magie, die von dem schlesischen Dichtersmann
ausstrahlte, und viel von seiner beglückend
großen und naiven Menschlichkeit, die jeden,
der in seine Nähe kam, bezaubern mußte.
Mir sei es gestattet , einiges aus dem rühmens¬
werten Buch mitzuteilen , das mit dem Schau¬
spieler und dem Theater in Verbindung steht.
In den letzten Jahren haben sich viele , die
sich berufen wähnten , mit der Schauspieler-
Pädagogik befaßt Otto Falckenberg, der au¬
ßerordentliche Theatermann , dem über Füh¬
rung der Schauspieler und über Mittel und
Grenzen der Regie nur zuzuhören , eine große
Lust war. hat eine Behauptung aufgestellt , die
mir allerdings anfechtbar erscheint Er meinte
nämlich, die Erneuerung des deutschen Thea¬
ters könne"nur vom Schauspieler aus erfolgen.

Das Beispiel Hauptmanns lehrt das Gegen¬
teil : die Erneuerung des Theaters erfolgt im¬
mer vom Dramatiker her , der neue Impulse,
der eine „neue Richtung"

, einen neuen „Stil“
der Szene verlangt.

Sprache eine „blutsmäßige Bindung" habe . Er
hat eben wie Luther dem Menschen bei der
Arbeit und auf der Straße aufs Maul geschaut.

Die Kraft der Gestaltung von Menschen, <jUe
neben ihm kein deutscher Dichter in solchem
Maße besaß und die nur mit der Shakespeares
zu vergleichen ist , befähigte ihn, den Schau¬
spielern so Wesentliches sagen zu können.

Es muß einen Regisseur, dem die Arbeit am
Schauspieler als allein wichtig und das deko¬
rative Element der Inszenierung als neben¬
sächlich erscheint, beglücken, wenn er von der
Forderung nach der „Uebereinstimmung zwi¬
schen dem körperlichen und seelischen Aus¬
druck des Schauspielers“ hört

Wie viele Schauspieler streben tatsächlich
nur noch dem Ideal des Mannequins und des
Sprechautomaten nach ' Von der Verzauberung
durch die Gewalt des Mimus erleben wir nicht
mehr viel in dem Kunstbereich der modernen
Darstellung . Und das Phänomen von Werner
Krauß wäre keines , wenn der ursprüngliche
Mimus nicht so selten geworden wäre.

Wie Wesentliches nun Hauptmann dem
Schauspieler zu sagen wußte , habe ich an mei¬
nem Berliner Rose-Theater feststellen können,
als mir Hauptmann bei der Inszenierung sei¬
ner Hamlet-Bearbeitung 1938 zur Seite stand.

Es ist auch wenig bekannt , daß der wirk¬
liche Regisseur bei der Uraufführung seiner
Werke unter Otto Brahm am Deutschen und
Lessing-Theater in Berlin nicht der auf dem
Zettel genannte Emil Lessing , sondern der
Dichter selber war. So fand Hauptmann den
unvergessenen Rudolf Rittner als Fuhrmann
Henschel bei den ersten Proben unmöglich.
Und warum? Weil "er nach Hauptmanns Urteil
einen falschen Gang hatte. Der Dichter mußte
ihm also erst den schweren Fuhrmannsschritt
beibringen und — Rittner wurde wunderbar,
weil dei charakteristische Gang ihm erst zum
richtigen Ton verhalf (eine Entdeckung, die
man schon in den „Ideen zu einer Mimik“ von
J . J Engel im 18 Jahrhundert nachlesen kann).

So hat der Dichter Hauptmann durch sein
Bild von der Wahrhaftigkeit des schauspiele¬
rischen Ausdrucks die Behauptung Falcken-
bergs ad a# ;urdum geführt ; nicht der Darstel¬
ler, der Dichter führt die Erneuerung des
Theaters hei bei, — sobald es ihrer bedarf.

Die Neue Welt
Herbert Weichmann , Alltag in USA .
Verlag Dr . Ernst Hauswedell . Hamburg .
158 S , 6 DM .

Acht Jahre hat der Verfasser dieses unge¬
wöhnlich frischen, gegenständlichen und sub¬
stantiellen Bandes in den „Staaten“ verbracht,
ohne den bewußten , kritischen Zublick für das
Eigentümliche seiner Umwelt zu verlieren .
Flüssig und spannend weiß er zu berichten,
wie es wirklich und tagtäglich in „God ’s own
country“ zugeht. Insbesondere nimmt er den
Einwanderer auf seiner Jagd nach einem Job
aufs Korn; den nur allzu leicht der Entmutigung
anheimfallenden Neubürger, der erst dann das
Land und seine Bewohner wahrhaft zu begrei¬
fen hoffen darf , wenn er selbst sich amerikani¬
schen Augen nicht mehr als fremd und unzu¬
gehörig präsentiert . Aber Weichmann gibt weit
mehr als bloß verläßliche „erste Hilfe“ für den
Neuling . Seine duichweg mit konkret Beobach¬
tetem argumentierende Darstellung weitet
sich ins Ethnographische schlechthin. Stich¬
worte wie Konkurrenzkampf und Lebensstan¬
dard. Unternehmertum und Gewerkschafts¬
mentalität , Steuerschraube und Bürokratie,
Umgangsformen undöffentliche Meinung mögen
den inhaltlichen Umkreis des Bandes abstek-
ken, der das Einzelne zu einem aufschlußrei¬
chen und einprägsamen Gesamtbild des „Ame¬
rican way of life “ summ'ert. Schließlich er¬
steht ein deutlich profiliertes Porträt von
„Uncle Sam“ in Hemdsärmeln, wie es zumin¬
dest für New York charakteristisch ist . In¬
dem Weichmann die Lebensauffassung des
durchschnittlichen Amerikaners dem Ver¬
ständnis erschließt schärft er dem Leror auch
den S :nn für die aus jener resultierenden
politischen Reaktionen. Hg M .

Hendrik Willem van L o o n , Amerika .
Der' Roman ■ eines Landes Verlag des
Dnickhauses Tempelhof. Berlin . 450 S . 15
DM .

Schränkung auf das Spezifische. Der seltene "
Fall , daß Autor und Illustrator in einer Person
vereint sind, macht das Buch zu einem Werk
aus einem Guß . sh.

Ernst Samhaber , Die Neue Welt —
Wandlungen in Südamerika Badischer Ver¬
lag , Freiburg i . Br 108 S.

Samhaber, dessen Arbeiten über Südamerika
ihm schon Vorjahren den Ruf des besten Ken¬
ners dieses Kontinents eingebracht haben, gibt
mit diesem neuen Buch eine sehr lebendige
Darstellung der Wandlungen, die dort einge¬
treten sind Viele , die sich mit dem Gedanken
der Auswanderung befassen und gerade von
Südamerika viel erhoffen, werden manche An¬
regung erhalten und zum Nachdenken ange-
haiten . Neben der Unterrichtung, die sich diese
„Fibel“ zur Aufgabe gesetzt hat, wird aber zu¬
gleich ein allgemeininteressierender Lesestoff
geboten , der die Aufmerksamkeit sich allein
schon durch die prägnante Darstellung und das
profunde Wissen des Autors sichert. . cz

Französische Romane
Marcel A y m 6, Der schöne Wahn. Roman.
Verlag Gustav Kiepenheuer, Köln . 243 S..
6 .80 DM .

Dem „Mann, der durch die Wand gehen
konnte“

, der schnurrigen Sammlung phanta¬
stischer Geschichten, folgt nun ein Roman
Aymes gleicher Art, vielleicht in manchen Tei¬
len zu weit ausgesponnen , aber ebenso über¬
raschend im Einfall und geistreich in der
Durchführung. Ein Mann stellt plötzlich fest,
daß sich sein Gesicht völlig verändert hat
Wie er sich nun durch all die damit verbun¬
denen Schwierigkeiten hindurchwindet , sich
selbst mit seiner Frau betrügt, im eigenen
Büro als Angestellter arbeitet und dazu nebst
anderen Abenteuern noch sich an sein* ver¬
ändertes Aussehen zu gewöhnen versucht,
gibt Ayme vielfältige Möglichkeiten, sein gro¬
ßes Erzählertalent sichtbar zu machen — bis
zum guten Ende, da wieder alles beim Alten
ist.

"
cz.

Marc .Chadourne . Unser H 'mmel ist
heute . Roman . Waltei Rau Verlag . D et-
mannsried , Allgäu .- 342 S . 9.80 DM

Wäre das tatsächliche Geschehen in Chadour-
nes . Roman nicht notwendige Grundlage fördie
Schilderungen der seelischen Verfassung des'
Helden, müßte man es als akzidentiell beze:ch-
nen, so verhalten und gleichsam nur am Rande
wird es mitgeteilt : Ein gebildeter Europäer
Franzose aus Paris, der zwar im diploma¬
tischen Auftrag viel im Ausland arbeitete , doch
seelisch nur aus dem Mutterlande lebt, wird
durch den Krieg nach Amerika verschlagen,
seine Fäden nach rückwärts reißen , nach vor¬
wärts zu gehen hindert ihn Europäertum, sen¬
timentaler Patriotismus, eine alte und letzten
Endes sogar seine neue Liebe im neuen Land .

Der Romancier Chadourne läßt den Roman¬
cier Arnaud viele und lange selbstanalytische
Erwägungen anstelien , die in ihrem glitzern¬
den Aufperlen und Insichzurüekfallen etwas
von der Sinnlosigkeit und etwas von dem kul¬
tivierten Charme einer Fontäne in den Parks
von Fontainebleau an sich haben Auch ohne
den „Silberstreifen -am - Horizont- Schluß“ »ist
man aber erstaunücherweise am Ende —
und das konnte bei solchem Thema nur ein
Franzose fertig bringen — nicht etwa ent¬
täuscht, sondern in der Tat wie vom Spiel
einer Fontäne vage erheitert . rr

Novalis — Heine — Hesse

So kann nur ein Amerikaner Geschichte
Ais der deutsche Naturalismus der achtziger̂ schreiben, und — so wünschen wir — in dieser

Jahre des vorigen Jahrhunderts Gerhart
Hauptmann in die Scheinwerfer .der Oeffent-
lichkeit stellte , mußte zwangsläufig eine neue
Schauspielkunst die Folge sein.

Der schauspielerische Stil , den der junge
Hauotmann verlangte , forderte den Br,uch mit
der Konvention des Komödianten, bildete die
Zerreißprobe dessen, was man am Theater
ehemals „ Hoftheaterstil“ nannte. Hauptmann
sprach den Tatbestand eindeutig aus, als er
einmal erklärte : „Mein sogenannter Naturalis¬
mus war in Wirklichkeit nur e !ne Rückkehr
zum Natürlichen und Volksmäßigen .“

Der Widerspruch, den fast jede seiner dra¬
matischen Schöpfungen fand, bewies die Rich¬
tigkeit seiner Erkenntnis Das Publikum fühlte
sich durch die „Kraßheiten" jedes neuen
Hauptmanns von neuem zurückgestoßen, weil
es gewohnt war, das Leben aüf der Szene in
irgendeiner Form der Verniedlichung einge¬
fangen und nicht mehr, wie Shakespeare es
schon geboten hatte, als. „ Spiegelbild der Na¬
tur“ zu sehen Aber auch der Schauspieler
war durch die falsche Vorstellung von Heroen
auf der Bühne, durch das Jambengerassel und
die Organdemonstrationen der Hoftheater weit
davon entfernt , noch ein Ohr für den natür¬
lichen Ton zu besitzen Hauntmanns Auftreten
als Dramatiker scb :ed nun die Welt der Thea¬
terleute in Komödianten und Menschen.

Seine ursprüngliche Absicht, Schauspieler zu
werden , wurde Gott sei Dank nicht ausge¬
führt . denn nur so konnte er zum spezifischen
Hauntmann -Stii se;ner Werke gelangen. Er
formulierte es so: „Es ist meine Eigenart, daß
ich meine d ’chterischen Gegenstände immer
vom Leben her ernst genommen und nie um
des Theaters willen geschrieben habe. Das
Bloß- Artistische, das Spielerische liegt mir
nicht.“

Oder wenn er äußerte : „Werke müssen vom
Voiksboden und n 'cht von der Literatur kom-
men .“ Oder auch die Feststellung , daß er zur

Weise möge er auch nur die Geschichte seines
Kontinents schreiben. Gewiß, alles ist spannend
erzählt , aus der Historie wurde ein Roman. Vie¬
les ist unter einem neuen Gesichtswinkel ge¬
sehen und alles irgendwie vereinfacht , auf
einen Grundnenner gebracht Aber bisweilen
geht der Autor in seinem Streben , große , Li¬
nien zu ziehen , doch etwas zu weit . Sehr be¬
achtlich ist die Illustration des Buches: 117
Zeichnungen des Verfassers reden eine ein¬
drucksvolle Sprache, doppelt wirksam durch
ihre verblüffende Einfachheit, durch ihre Be-

Leben und Tod des Novalis . Herausgeg .
von Rudolf 1 b e I. Christian Wegner Ver¬
lag . Hamburg 237 S . . 7 80 DM .

Die vorliegende Auswahl aus Novalis Schaf¬
fen setzt sich zur Aufgabe , wie der Titel be¬
sagt , aus Dichtung und Briefen neben dem
reinen Werk „Liebe und Tod “ des Dichters
zu erfassen , die Gestalt des früh Vergange¬
nen samt seiner Umwelt der Dichtung aus
ihr selbst an die Seite zu stellen . . Welches
Leben wäre dazu geeigneter als das des in
semer Liebe sich auflösenden Mystikers der
„Blauen Blume“ , der „ Hymnen an die Nacht“ ?

cz
Heinrich Heine , Briefe. I . Band. Florian
KuDferberg Verlag , Mainz. 344 S., 16.50
DM .

Manchen wird es in Erstaunen versetzen,
daß man jetzt erst daran geht , eine Neuauf¬
lage der Briefe Heinrich Hernes herauszu¬
bringen . (Die erste Ausgabe erschien 1919 20,
blieb jedoch unvollständig . ) Der vorliegende
erste Band der Ausgabe, d :e auf drei Brief-
und drei Kommentarbände berechnet ist ,
durch den Heine-Forscher Prof Friedrich
Hirth verdient daher größte Aufmerksamkeit.
haben doch politische Propaganda des NS-
Staats und kleinbürgerliche Voriyrteilsfreu-

Büchereingänge der Woche
Die Besprechung der einzelnen Werke ble ' bt

Vorbehalten .
Simone de Beauvoir , Alle Menschen sind

sterblich . Roman . Rowohlt - Verlag . Stuttgart .
423 S „ 11 .50 DM .

Viktor Mann Wir waren fünf. Bildnis der
Familie Mann. Südverlag , Konstanz . 652 S„
Ahnentafel. 55 Bilder 14 .80 DM .

Elise Dosenheimer , Das deutsche soziale
Drama von Lessing bis Sternheim . Südver -
1 a g Konstanz . 351 S . . 10 DM .

Eberhard Hölscher , Aubrey Beardsley . Dr .
Ernst Hauswedell Verlag , Hamburg . 110 S.
mit 96 ganzs . Abb. 12 DM .

Werner Bergengs uen . Das Feuerzeichen .
Roman . Nymphenburger Verlagshandlung ,
München 260 S . 9 50 DM .

Giovanni D o g t g I 1 . Entfesselte Naturkraft .
Das Buch der Atomenergie Willi Weismann
Verlag , München 272 S„ 10 .80 DM .

Dr . Dr Wolfram Kurth . Die Psychologie
des Knaben- und Jugendalters. Kurverlag
Wiesbaden . 102 S . 4 .20 DM .

Dr. med . Otto Lade , ABC für junge Müt¬
ter Kurverlag Wiesbaden . 228 S„ 5 80 DM .

F G . B r u s t g i , Das Weltgeschehen auf
einen Blick . Zeittafel und Kulturlexikon über
die abendländische Entwicklung von 1200 bis

Verlag , Reutlingen .heute. Continental -
2.80 DM .

Peter Supf Der fliegende Sancho . Aben¬
teuererzählung. O 1 y m p i a - Verlag , Nürnberg .
290 S .

Curt Rieß . Joseph Goebbels . Eine Biogra¬
phie.

'" Dreieck - Verlagsbuchhandlung , Baden-
Baden 508 S ., 12 .80 DM

Willi Münch Khe Die Flaschenpost . Aben-**
teuerroman Dreieck - Verlagsbuchhandlung ,
Baden - Baden . 318 S . 6.20 DM .

Vasco P r a t o l i n i . Chronik armer Llebes -
leute Roman Aus dem Italienischen von W J.
Buerkle Winkler - Verlag . München . 446
Seiten, 12 80 DM .

Hans Rades . Weglose Flucht . Roman . Maxi¬
milian Dietrich Verlag . Memmingen (Allgäu ) .
340 S .. 8 .40 DM .

Edith Meise , Nelli und ihre Getreuen Ein
Buch für junge Mädchen. Erika Klopp Verlag ,
Berlin- Wilmersdorf . 206 S.

Das in unserer Ausgabe vom 26 . Oktober be¬
sprochene Buch von Walter Hagemann „Grund-
Züge der Publizistik " ist in der Regensberg -
sehen Verlagshandlung Münster er¬
schienen .

digkelt an Heine mehr gesündigt als an ir¬
gendeinem anderen Großen Das von ihm
überlieferte Bild bedarf noch gewalt :ger Kor¬
rekturen . um auch nur einigermaßen dem
Dichter wie dem Menschen gerecht zu werden.
Es braucht ja wohl kaum an die vielen bös¬
artigen Verleumdungen erinnert werden , die
in die Weit gesetzt und . . . geglaubt wur¬
den, um dies zu unterstreichen . Im ersten
Band sind vor allem die Jugendbriefe der
Jahre 1815— 31 vereint , von Prof. Hirth in
einer einführenden Einleitung kurz charakte¬
risiert .

Den Freunden Heinescher Dichtung wird
dieses Verlagsunternehmen besonders wert
sein . cz

Friedrich Hirth , Heinrich Heine und
seine französischen Freunde . Florian Kup-
ferberg Verlag . Mainz . 233 S„ 10 20 DM .

Der bedeutende Heine-Forscher Friedrich
Hirth widerlegt in seinem Buch die fälschlich
verbreitete Ansicht, Heinrich ‘Heine habe nicht
in Beziehung zu führenden Persönlichkeiten
Frankreichs gestanden . Bis in Einzelheiten
werden die Fäden au fgededet. die Heine mit Bal¬
zac, Victor Hugo. Sainte-Beuve , George Sand,
Theophile Gautier und vielen anderen füh¬
renden Geistern des Frankreichs jener Zeit
verbanden . Aufschlußreich auch das Kapitel
„Die postumen Freunde“ , in dem den Wir¬
kungen nachgegangen wird, die Heines Werk
und Persönlichkeit nach seinem Tod auf Char¬
les Baudelaire , Theodor de Banville , Gustave
Flaubert , Paul Verlaine , Paul Eluard und an¬
dere ausstrahlten . Heines Herzenswunsch, die
deutsch- französische Verständigung , findet in
allen Abschnitten des Werkes, das trotz ge¬
diegener wissenschaftlicher Fundierung einen
anregenden , ja spannenden Fluß der Erzäh¬
lung aufweist , überzeugenden Ausdruck, sh

Helmut Bode , Hermann Hesse . Dr. Wal¬
ter Barbier Verlag , Frankfurt a . M„ 169 S„
7.80 DM .

Dieses Buch lebt ganz und gar von den Sym¬
pathien, die der Autor für den von ihm hoch¬
verehrten Dichter empfindet. Aus der Ehr¬
furcht erwachsen Reflexionen , die zwar wenig ,
vielleicht sogar nichts über Hermann Hesse,
manches aber über eine Sehweise dem außer¬
ordentlich Erscheinenden gegenüber geben . Die
reich mit Zitaten aus Hesses Lyrik durchsetzte
Arbeit will jedoch nicht mehr sein , als das Be¬
kenntnis „eines schlichten, unbekannten Lesers,
eines unter Tausenden“ Ohne literarhistori¬
schen Ehrgeiz werden schlichte Eindrücke von
Dichtung und Sein eines „Lieblingsdichters“
gegeben . Vielleicht berührt gerade dies so sym¬
pathisch an dem anspruchlosen Buch. cz

omerstmbiszum letztenZugisi
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Heimatvertriebene fanden ein schützendes Dach
Die Bruderhausanstalt Sehernbach der Gustav -Werner - Stiftung wurde erweitert

Kieselbagen und Kuhdreck
HP . „Wenn ’» Kronetaler regnet und Geldstücke

schneit , dann bitt ' i unsem Herrgott , daß ’s Wet¬
ter so bleibt !“ So singt man in lustiger Gesell¬
schaft im Schwabenland . In Lied und Redens¬
art spielt der Regen eine bedeutsame Rolle . Reg¬
nets stark , so sagt man , es regnet Kieselbatzen
oder Schmiedknechte , Kuhdreck oder Kröten .
Geht ’s einem dauernd gut , spricht man über
einem : ihm regne das Glück zum Dachsparren
herein . Umgekehrt sagt man , wenn einer fort¬
gesetzt vom Pech verfolgt wird : „ Bei dem reg -
net ’s immer aufs Nasse !“ Und wenn ein Bedürf¬
tiger einmal Glück hat , so sagt der Volksmund :
„Jetzt hat ’s auf en trockne Burre g’regnet !“
Spaßhaft sagt man : „Zieh dein Strumpf ’nauf ,
sonst regnet ’s !“ Und im Spott , wenn einer hin¬
gefallen ist : „Wenn solche Tropfen fallen , wird ’s
bald regnen !“ Einem Berauschten spricht man
nach : , Dem ha ’ts auch ins Hirn geregnet !“ Sol¬
cherlei Redensarten gibt ’s viele Aber auch - in»
Kinderlied wird der Regen ängesprochen : .,E3
regnet , es regnet die Stäudele werden naß . Sitzt
e Bobile drunter , ’s Kittele wird ihm naß !“ Oder :
„Es tröpfelet , es regelet es geht ein kühler Wind ;
da komme die Frau Bäsele mit ihre lange Nä¬
sele und sage , es sei e Sünd ’.“

UA . Altensteig . Das Bruderhaus ln Schem -
bach . das in geschützter Lage des Schwarz Wal¬
des (der Kreis Freudenstadt besitzt vier Bru -
derhaüsanstalten ) liegt und dessen Erweite¬
rungsbau jetzt eingeweiht worden ist , galt von
jeher als eine Wohlfahrtsstätte , in der allein¬
stehende , gebrechliche oder geistig schwache ,
hilfsbedürftige , aber arbeitsfähige Personen
beiderlei Geschlechts liebevolle Aufnahme fin¬
den . Eine größere Gärtnerei , Land - , Wald - und
Hauswirtschaft bieten die Möglichkeit zur Ar¬
beit und zur Ausbildung in praktischen Beru¬
fen .

1858 kaufte Gustav Werner ein Hofgut im
Weiler Schernbach und richtete es zu einem
Bruderhaus ein , in dem bereits nach einem Jahr
zehn Erwachsene und 16 heimatlose Kinder Auf¬
nahme fanden . Den Jahren der Aufwärtsent¬
wicklung folgte im Jahre 1886 die Krise als Aus¬
wirkung der Schwierigkeiten , mit denen Gustav
Werner zu kämpfen hatte . Der Aktienverein
Reutlingen übernahm das Gut , verkaufte es je¬
doch in zwei Teilen , von denen einer an Dr .

Schlemmer Frankfurt , der mit dem Vater des
Gründer * befreundet war . überging . So konnte
dieses Anwesen für die wohltätigen Zwecke
Werner erhalten bleiben .

Nach Dr . Schlemmers Tod ging die Anstalt im
Jahre 1900 in den Besitz des Bruderhauses in
Reutlingen über , und zwar als Stiftung . Be¬
merkenswert ist auch die stetig steigende Zahl
der Insassen . Waren es im Jahr 1859 nur 26 , so
stieg die Zahl bis 1929 auf 52, zehn Jahre spä¬
ter auf 60 Personen und heute sind es 70 Insas¬
sen . Die ärztliche Betreuung erfolgt durch prak -
Aerzte , während als Krankenschwester eine
Landschwester des evangelischen Landschwe -
sterverbandes tätig ist . Die in der Anstalt be¬
findlichen Ostflüchtlinge , die am Ende ihres Le¬
bens Hab und Gut und Heimat verloren ha¬
ben , erfreuen sich besonderer Anteilnahme und
Betreuung . Gerade die Unterbringung dieser
Menschen macht eine Erweiterung der Anstalt
notwendig . Anfang Mai dieses Jahres wurde die
alte Scheuer abgebrochen und an deren Platz
mit den Neubau begonnen, * der bereits am 1.
August fertiggestellt war , nach der Planung von
Architekt Hahn und seiner Mitarbeiter . Am
13. Oktober trafen bereits 27 Ostflüchtlinge ein ,
alles alte Männer zwischen 60 und 80 Jahren ,
denen weitere 23 folgen werden .

Genieluft eines Oberschwabenstädtchen
In Schussenried wurde schon vor 300 Jahren eine Flugmaschine konstruiert

EF. Nicht nur der berühmte , von Dominikus
Zimmermann stammende Bibliotheksaal des ehe¬
maligen Prämonstratenserklosters und die schöne
Kirche geben Schussenried das Recht , auf die
Vergangenheit und deren Erbe stolz zu sein .

Wer weiß , daß Schussenried vor 300 Jahren
ein eigenes Schauspielhaus , das „Commödien -
haus " (die heutige Wirtschaft zum Bräuhaus )
hatte , tn welchem u . a Sebagtian Sailer erstmals
seine göttliche Komödie „Adam und Eva ’ auf¬
führte ? Träger und Mittelpunkt einer weit über
den engeren Bereich hinaus ceichenden Pflege
von Kultur und Wissenschaft waren vor allem
die Prämonstratensermönche , die von 1183 bis
1803 im stattlichen Kloster wirkten 21 Pröbste
und 24 Aebte hatte es in seinen Mauern , und
viele Klosterschüler , aus deren Reihe so manch
bedeutender Name ragt

Das Universalgenie Caspar Mohr , der Flie¬
gerpater , konstruierte schon vor mehr als 300
Jahren ein Flugzeug ! Der aus Biberach gebür¬
tige Matthäus R o h r e r erwarb sich große Ver¬
dienste während des Dreißigjährigen Krieges .
Der Baumeister Jakob E m e 1 e baute 1752 bis
1770 das neue Kloster in Schussenried (nur eia
Drittel des Entwurfes von Dominikus Zimmer¬
mann wurde ausgeführt ) , aber auch Meister¬
werke , wie die Kirche des benachbarten Muttens¬
weiler und das neue Schloß des Grafen Mont¬
fort in Tettnang . Der spätere Trlerische Hofma¬
ler Januarius Zick — er ging bei Emele in die
Lehre - schuf sich eitlen bleibenden Namen
durch ein großes Fresko in der Klosterkirche zu
Schussenried , durch Fresken in der Kirche von
Rot a d . Rot , vor allem aber durch seine Einfluß¬
nahme und sein Wirken bei der Erstellung des
letzten großen Kirchenbaues und eines des be¬
deutendsten des 18 Jahrhunderts in Oberschwa¬
ben , der Klosterkirche zu Wiblingen , wo er die
Oberleitung der Inneneinrichtung von 1778 ab
hatte Nicht zu Unrecht rühmt ihn eine Inschrift
„ob regulärem templi huius decorum “ Ein Klein¬
od gotischer Baukunst , der Turm der Lieb¬
frauenkirche in Bozen , wurde nach der Zerstö¬
rung durch einen Brand von dem damaligen Bo-
zener Baumeister Hans Lutz wieder aufgebaut ,
der in Schussenried geboren wurde .

Der Lehrer Eduard Stehle , vor rund hun¬
dert Jahren Mitbegründer des Schussenrieder
„Liederkranz " , wurde später Domkapellmeister
ln St Gallen und war ein bekannter Komponist
von Orgelwerken und geistlicher Musik Kon -
radin Kreutzer , der Müllerssohn aus Meß-
kirch . bekannt als Komponist von zirka 30 Opern
und vieler volkstümlicher , heute noch im Reper¬
toire stehender Männerchöre , war von 1796 bis
1799 Klosterschüler in Schussenried ; im „ Kon -

Sonderkörungen und Absatzveranstaltungen
Tübingen . Der Landesverband der Schweine¬

züchter in Württemberg und Hohenzollern e . V .
Tübingen , Keplerstraße 2, hält im Jahre 1949
noch folgende Sonderkörungen und Absatzver¬
anstaltungen für Eber und Sauen ab . Mittwoch ,
den 9 November 1949 in Riedlingen cTier -
zuchthalle ) , Freitag , den 2 . Dezember 1949. in
Waldsee (Tierzuchthalle ) Für das Jahr 1950
sind folgende Termine festgelegt : R i e d 1 i n -
gen : 11 . Januar , 8 . März , 10. Mai , 12. /13 Sep¬
tember , 8 . November , W a 1 d s e e : 3 . Februar ,
14. April , 14. Juli , 6 Optober , 1 Dezember ;
R o 11 w e i 1 : 7 . Juni . Die Körung beginnt je¬
weils um 7 Uhr , anschließend die Versteigerung .

Aus der Kriegsgefangenschaft heimgekehrt
Tübingen . Im September meldeten sich bei den

Arbeitsämtern Württemberg - Hohenzollern 273
Männer aus der Kriegsgefangenschaft zurück .
Von ihnen und den schon früher heimgekehrten
waren Ende des Monats insgesamt noch 186,darunter 65 nicht voll . Arbeitsfähige , ohne Be¬
schäftigung .

radin -Kreutzer -Stüble “ (das bisherige Bürger -
stüble ) ist das Andenken an ihn gewahrt . Be¬
merkenswert ist auch die Tatsache , daß ein vor
200 Jahren berühmter Schachspieler , Johann
A 11 g a i e r , aus Schussenried stammt . Daß der
Ministerpräsident von Nordrhein -Westfalen , Karl
Arnold , dort seine Heimat hat . sei am Rande
erwähnt .

Von den vielseitigen Zukunftsplä¬
nen des Städtchens seien aufgeführt : großzügi¬
ger Wohnungs - und Siedlungsbau , Ausbau der
bisher fünfklassigen Oberschule , Errichtung eines
Moorbades , eines Heimatmuseums , Pläne , die
zum Teil bereits bis zum Heimatfest im nächsten
Jahr verwirklicht sein sollen . Die Voraussetzung
für eine Hebung des Fremdenverkehrs sieht die
Gemeinde in der Vielfalt der landschaftlichen
Reize , in der Sprache geschichtlicher Denkmale
der Umgebung und im kunstgeschichtlichen Reich¬
tum des Gebietes .

Quer durch
200 000 Sänger Im Sängerbund

Bingen . Der im Juli gegründete Deutsche Sän¬
gerbund hielt in Bingen seine erste Sitzung ab .
Der Deutsche Sängerbund ist die Zusammenfas¬
sung aller Männergesangvereine , die nach wie
vor auf dem Bcjden des 1862 gegründeten Deut¬
schen Sängerbundes stehen . Die Tagung beschloß
die Herausgabe einer neuen Liedersammlung für
deutsche Männerchöre . Der Deutsche Sänger¬
bund umfaßt heute wieder 6000 Vereine mit über
200 000 aktiven Sängern und mehr als 150 000 för¬
dernden Mitgliedern .

Ohne Grenzsdhelne nach Oesterreich
München . Den Mitgliedern des Vereins „Na¬

turfreunde “ wird , wie dpa aus München berich¬
tet , m diesem Jahre erstmalig wieder Gelegen¬
heit geboten , zu Skitouren im Karwendelgebirge

Ist es verwunderlich , daß der Tag der Ein¬
weihung am vergangenen Samstag festlich be¬
gangen wurde ? Allerdings im Sinne des Wer¬
ke » Gustav Werners , in schlichtem Rahmen .
Zahlreiche Gäste hatten sich an diesem Tag in
Schernbach eingefunden , unter anderen Dekan
Keppler Landrat Hesselbarth von Freu¬
denstadt . zugleich im Auftrag des Innenmini -
4teriums Südwürttembergs . Oberregierungsrat
Geiger als Vertreter des Innenministeriums
von Württemberg - Baden , der Direktor des Wohl¬
fahrtsamtes Stuttgart , Stadtner , der Direk¬
tor der Inneren Mission in Württemberg , Dr .
Vöhringer , Fabrikant S e i z Reutlingen als
Vorsitzender des Aulsichtsrates der Gustav -
Werner -Stiftung , der zugleich die Grüße von
Staatspräsident Dr . Gebhard Müller überbrachte .
Außerdem Bürgermeister F r ä n k 1 e von Hoch¬
dorf , zu dem der Weiler Sehernbach gehört . Die
Festpredigt hielt Dekan Keppler .

die Zonen
ohne Grenzschein die deutsch -österreichische
Grenze zu passieren .

Dienst am Kunden
Schorndorf . Wegen der Bezahlung eines Auf¬

trages kam es zwischen einem Schneidermeister
aus Geradstetten und einer Kundin zu Mei-
nungsverschiedenneiten , wobei schließlich auch
die Frau des Schneidermeisters in den Streit
eingriff . Sie schlug der Kundin einen Hocker auf
den Kopf und schüttete ihr amschließend einen
Kübel mit kochendem Wasser und eine Flasche
Petroleum nach . Die Kundin mußte ins Kran¬
kenhaus eingeliefert werden . Die Frau des
Schneidermeisters erhielt 2 Wochen Gefängnis

Die Angeklagten ,erschienen nicht
Tuttlingen . Vier , Mitglieder des StuttgarterKabaretts „Künstlerklause “ sollten sich am Mon-

tHoioMfted Und (fdcaidtdfak&eöqe
Nachdenkliches und Technisches zur 2. Tübinger Motorsportschan

Mancher Besucher von kraftfahrsportlichen Veran¬
staltungen wird sich wohi schon oft die Frage vor¬
gelegt haben , welchen tieferen Sinn es eigentlich
hat , Automobil - und Motorradrennen , Zuverlässig¬
keitsfahrten und ähnliche Prüfungen durchzufüh¬
ren . Sicherlich ist es auf der einen Seite der sport¬
liche Kampf und der Ehrgeiz , auf diesem Gebiete
Siegespalmen zu erringen , der die Fahrer zu immer
besseren Leistungen anreizt . Ein besonders wichti¬
ges Moment ist aber auch die Möglichkeit , bei diesen
Höchstleistungsprüfungen — und nur hierbei —■
neuartige Konstruktionen , Werkstoffe und techni¬
sche Systeme zu erproben und Vergleiche zur Kon¬
kurrenz anzustellen .

Vielleicht hatten Sie schon einmal Gelegenheit , die
neue , jetzt in Serie gebaute BMW - Sport -
m a s c h i n e vom Typ R 51/2 auf technische De¬
tails hin zu studieren . Die geradezu raffinierte Wei¬
terentwicklung dieses Modelles auch in kleinsten
Einzelheiten ®konnte nur vorgenommen werden auf
Grund der reichen Erfahrungen mit der Maschine
Georg Meiers , die dieser seit den letzten Vorkriegs¬
jahren in des Wortes wahrster Bedeutung von Sieg
zu Sieg steuerte .

Der neue Mercedes - Benz vom Typ 170
S , hat in der Vorderachse ein neuartiges Abfede¬
rungssystem erhalten das bisher die Fahrzeuge die¬
ses Fabrikates nicht aufwiesen . Der auf der Tübin¬
ger Motorsportausstellung zurzeit gezeigte Merce¬
des - Benz - Rennwagen hat aber eine ganz ähnliche
Vorderradabfederung und es dürfte damit erwiesen
sein , daß auch in diesem Falle das Rennfahrzeug
die •Gebrauchskonstruktion befruchtet hat .

Im Motorradbau setzt sich heute die hinterradge¬
federte Mischi .ne immer mehr durch . Sie ist in
fahrtechnicher Hinsicht dem Rad mit starrem Rah¬

men zweifellos überlegen und wird bei sportlichem
Fahren zur zwingenden Notwendigkeit , Geboren
wurde diese Idee auf den Rennstrecken und bei den
schweren Geländeprüfungen , wo es galt , auch die
letzten PS auf den Boden zu bringen . Schauen Sie
sich daraufhin doch einmal die auf dem Tübinger
Schloß ausgestellten Rennräder an ! — Ob N S U ,D K V/ oder Puch — sie alle weisen , wenn auch in
voneinander abweichenden Bauarten Hinderrad¬
federungen auf . Aber auch die nübsche kleine NS U -
F o x mit ihrem kopfgesteuerten Viertaktmotor und
die eigenartige und in ihrer Konstruktion so in¬
teressante Imme sind so abgefedert . Wußten Sie
eigentlich , daß gerade die Fox in ihrer jetzigen
Ausführung aus einem Versuch der NSU - Werke an¬
läßlich des Hockenheim -Rennens 1948 stammt ? —
Wunderschön auch die neue Puch mit Doppelkol¬ben -Motor und Teleskopfederungssystemen an Vor¬
der - und Hinterrad . — Wer sie einmal fuhr , mutt
von ihr begeistert sein . Für kommende Zuverläs -
sigkeits - und Langstreckenfahrten könnten wir uns
kein geeigneteres Fahrzeug .vorstellen . Auch die
M a i c o , die auf der Ausstellung viel bewundert
wird , ist mit einer Teleskopgabel ausgestattet .

Die Zubehör - und Teileindustrie hat aus den
sportlichen Erfahrungen ebenfalls manchen Nutzen
ziehen können . e . K .

2 Gewinne zu je 81 275 DM
Im 12. Wettbewerb des wGrttembergiscb -badlschen

Fußballtotos gab es wieder hohe Quoten . Im 1. Rangerhielten zwei Gewinner Je 81 275 DM , im 2. Rang
38 Gewinner je 4277 DM und im 3. Rang 502 Gewin¬
ner je 323,80 DM. Der Gesamtumsatz betrug 075 304

Ein Optimist
Stuttgart . Ein Stuttgarter Student hatte na*

dem Muster ausländischer Großstädte an einem
Verkehrsknotenpunkt einen unbewachten Ver¬
kaufsstand aufgestellt , an dem die Passanten Ra¬
sierklingen kaufen konnten Die Käufer sollten
den Kaufpreis unaufgefordert in einen Kasten
werfen . Trotz des Hinweises des Studenten , daß
die Stuttgarter auch nicht schlechter seien als die
Menschen anderwärts , wurde der Verkaufsstand
mehrmals von Jugendlichen restlos ausgeplün¬
dert , wodurch dem Studenten Verluste bis zu
40 DM pro Tag .entstanden . In einem Falle wurde
beobachtet , wie ein Vater seinen kleinen Jungen
wiederholt zum Ausplündern an den Stand
schickte . Der Student hat sich inzwischen genö¬
tigt gesehen , sein Experiment einzustellen .

tag vor dem Amtsgericht wegen Körperver¬
letzung mit Todesfolge und Freiheitsberaubung
verantworten . Der Prozeß mußte jedoch vertagt
werden , da die Angeklagten nicht erschienen wa¬
ren Die Künstler hatten am 30. August zwei
Tuttlinger Vertreter der „Schwarzwälder Post “
mißhandelt , weil ihnen die von diesem Blatt ver¬
öffentlichte Kritik nicht gefallen hatte . Eine herz¬
kranke Verwandte eines der Ueberfallenen , die
Zeugin des Vorganges war , ist einige Tage dar¬
auf gestorben .

Auswärtiger Arzt unerwünscht
Spalchingen . Weil die Spaichinger Aerzte bei

der Berufung eines Chefarztes für das Kranken¬
haus in Spaichingen vom Tuttlinger Kreisrat
nicht berücksichtigt worden waren , kam es am
Wochenende zu einer erregten Kundgebung in
der ehemaligen Oberamtsstadt . Vertreter des Ge¬
meinderats , der Geschäftswelt , der Gewerkschaf¬
ten , des Handwerks und Bürgermeister der Um¬
gebung erhoben Einspruch gegen die Schaffung
einer Chefarztstelle in Spaichingen , die von der
Bevölkerung nicht gewünscht worden sei . Es
wurde ein Ausschuß gegründet , der einen Mas¬
senprotest gegen die „Unterdrückung der öffent¬
lichen Meinung Spaichingens durch die Kreis¬
stadt Tuttlingen “ und gegen die Entscheidung des
Kreisrates vorbereiten soll . Ein Gewerkschafts¬
vertreter kündigte einen einstündigen Streik an ,

38 wollten nach Frankreich
Tübingen . Der Prüfungskommission des franzö¬

sischen Einwanderungsamtes stellten sich im Sep¬
tember 38 Bewerber und Bewerberinnen vor .
Von den sechs weiblichen Freiwilligen suchten
fünf Arbeit als Hausgehilfinnen und eine in der
Landwirtschaft . Angenommen wurden insgesamt
26 Bewerber und zwar sieben Männer für den
Bergbau , vierzehn für die Landwirtschaft und
einer als Metallarbeiter . Drei Frauen wurden als
Hausgehilfinnen und eine als Landarbeiterin ver¬
pflichtet .

„Wer will Förster werden ?“

RE . Tübingen . Zu der unter dieser Ueber -
schrift in unserer Samstagausgabe veröffentlich¬
ten amtlichen Meldung teilt uns das Staatliche
Forstamt Einsiedel mit , daß es sich dabei um
keine Aufforderung zur Bewerbung , sondern nur
um eine Verordnung über die Voraussetzungen
handelt , die in Zukunft Nachwuchskräfte für den
Försterberuf erfüllen müssen . Der Bedarf der
Forstverwaltung an Nachwuchskräften ist bei
weitem nicht so groß , daß es zu seiner Deckung
eines Aufrufes bedarf .

«

Eine 70jährige Frau in Burgen a . d . Mosel
wurde von einem Schafbock angefallen , der sie
zu Boden warf und gegen eine Mauer preßte .
Mit schweren Knochenbrüchen und inneren Ver¬
letzungen wurde die Greisin ins Krankenhaus
verbracht , wo sie inzwischen verstorben ist . —
In Biberach zog ein einjähriges Kind eine
mit heißem Wasser gefüllte Kanne von einem
Stuhl . An den dabei erlittenen Verbrühungen ist
das Kind gestorben . — Beim Anhängen an
einen Lastkraftwagen wurde ein Radfahrer aus
Schweinhausen , Kreis Biberach , von einem
entgegenkommenden Lastzug erfaßt und getötet .
— Am 22. Januar soll nach einem Beschluß der
Vorstände der Berufs - und Sportfischervereine
sowie der staatlichen Fischereiaufsichtsbehörden
der an den Bodensee angrenzenden Länder in
Romanshorn die Neugründung des interna¬
tionalen Bodenseefischereiverbandes stattfinden .
— Das Schloß Buchau a . Federsee , in dem
eine Kinderheilstätte des deutschen Caritasver¬
bandes untergebracht ist , ist in diesen Tagen
endgültig in das Eigentum des Caritasverbandes
übergegangen . — Für die am 5 . und 6 . November
in Tuttlingen stattflndendeJunggeflügelschau
sind bis jetzt über 1300 Ausstellungstiere von
Züchtern aus Württemberg , Baden , Bayern und
Hessen gemeldet worden . — In Sigmarin gen
wurde ein Mann festgenommen , dem 43 Einbrü¬
che , die er in Württemberg -Hohenzollern verübt
hat , nachgewiesen werden konnten .

Uebergang zu unbeständiger Witterung
Vorhersage bis Donnerstag : Zunächst keine

Aenderung des nebligen Herbstwetters , allmäh¬
lich aufheiternd und leichte Nachtfröste . Gegen
Ende der Woche Uebergang zu unbeständigerem
milderem Wetter .

Sa (seqü&iM, h/eiC
fix ÄmL foUig!

Ab Samstag , S. November 194«
steht ein großer , frischer Trans¬
port *
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Arbeits »
pferde

Gut soll der Kaffee schmecken ,
— morgens . mittags und abends !
Deshalb bemühen wir uns . unsere
Unde ' s -Mischung nach neuesten

, Erkenntnissenzuvervotlkommnen .

Sinöc’s

bester Qualität , Münsterländer ,
Rheinländer u . Holländer mittl .
u%schweren Schlages in meinen
Stallungen . Es sind Kauf - und
Tauschliebhaber freundl . einge¬
laden . Vieh wird in Tausch ge¬
nommen . Kaufe lfd . Schlacht¬
pferde zu den Tagespreisen .
FRIEDRICH WEBER , Pferde¬
handlung , Rexingen , Kr . Horb ,
Telefon Horb 42«

Husten-
iAtenMem .

helfen rasch , schmecken gut
in Apoth . xl. Drog .
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sauber u . billig
Welcher Specl ;
von Eutin na .
ladung a

t —14) ähr ./
bei Ehe ,

Akkorde
frei .

Ehep .
verbringe
geböte

Schlaf -.;Pensi
bis 15.
haus nahj

tlberneh
Welche _
interessa :
men ?

Wo kann alleirS .,—
tätiger Angestellte ?7 !■_■
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^ Fordern Sie koffeiilojeRezepte vom
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Hamburg! - Postfach 100 .0

| Ehepaar sucht vom 3. bis 17. 9. etn -
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£bgel . Muster -

Waren aller
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Unterk . m . hausfraul . Betreuung
100—120 DM . Eilangeb . (

finden Sie durch eine Anzeige
in Ihrer Heimatzeitung

Zeitimgsanzeigea haben Erfota

Ausschreibungvon Bauarbeifen
Die Grab - , Beton - , Stahlbeton - u .
Maurerarbeiten des Anbaus an
das Gebäude Kirchplatz Nr . 3 in
Weingarten werden öffentl . aus¬
geschrieben Ab 3. 11. 40 werden
die Angebotsunterlagen soweit
vorrätig kostenlos abgegeben . Die
Angebote sind ln lest verschlos¬
senen Umschlägen mit der deut¬
lich erkennbaren Aufschrift „ An¬
gebot für Grab - , Beton - , Stahl¬
beton - und Maurerarbeiten zum
Anbau an das Gebäude Kirch¬
platz 3 in Weingarten “ bis zum
11. November 1949 beim Bezirks -
Bauamt Ravensburg einzureichen .
Eröffnungstermin am 11. 11. 1949
um 10 Uhr . Die Erteilung des Zu¬
schlags bleibt Vorbehalten .

Bezirksbnuamt Ravensburg

Stepp - und Daunendecken . Umar¬
beitungen , Neubezüge , Neuanfer¬
tigung in allen Farben und Qua
Iitäten . Reutllnger Steppdecken -
und Daunendeckenfabrik , Reut
lingen , Hofstattstraße 24. — Aus¬
steuergeschäfte gesucht

Für eins

MODENSCHAU
mit Ausstellung

wird junge

Vorführdame
gute Figur , per MHte
November auf 12 Tage

gesucht.

Zuschriften mit Bild
unter G 4494 an die
Geschäftsstelle

ßottrilhaft häufen
werden Sie nur . wenn Ihnen verschiedene Angebote vorlieg ®0
Dann können Sie wählen
Mit einem gut »bgefaßten Text - wir beraten Sie - erretebeo
Sie den größten Interessentenkreis

öutth eint Artige in Jlitet fjeimat;eitung
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und hoher Blutdruck
mit Ihren ouülenben Beglettnldigtnungen mit fjet3untuhe , Sdiminäelgefühl ,
nerDofitat , ReiäbotheU , Ohtenfou [en, 3irhulations |tScungen , allgemeiner hätper -
lidiet unb geilUger CeKhingsrQdigang mertien feit nieten Jahren erfolgreich mit

Antisklerosin -Tabletten
bekämpft . flntl [ hier o [ ln enthält heilkräftige blut&tudtfenkenbe , hetjtegu -
lierenbe ßräutetbrogen unb -Extrakte , famie eine feit oiet3ia Jahren be-
roahrte , ärätüch pielfath nerorbneteBlutfaläkomporition . flntlfhlerofln greift
bie Befchmetben gleic!i3eitig non nerfaiiebenen Richtungen her mirkfam an .
_ _ _ Breis TU. 1 .85 in alten Apotheken. ITlebophatm-ttleth . fTlümhen8
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Mhonend

Suche zum sofortigen Eintritt
zuverlässige

Haushälterin
welche selbständig kochen und
den Haushalt führen kann . Eine
Hilfskraft steht zur Verfügung
Bewerbungen mit Lichtbild und
Zeugnisabschriften die zurück
gegeben werden , erbeten an

PUMA atehatUnstri '*
Herzogenaurach bet Nürnberg

Zielbew . Herren und Damen
bieten wir allerorts

gute Existenz
durch das

Taschenteuerzeug
ohne Stein

Marke : „ Das Zündwunder " ges .
gesch , „ FREMA “ . Original Pla¬
tinfeuerzeug (Pt , 78» D .R G .Ma
Neuheit ! Der modern . Technik !
1 Musterexemplar 3.80 DM
1 Rundschreiben Nr . 110 - .08 DM
und für Porto - .23 DM

4 .10 DM
Der Verkaufsschlager 1. Ranges !

Südwerbedienst
Abt . Fabrikation/Versand

Karlsruhe (Baden * Gartenstr . Iß

Hämorrhoidengdf
auch in »chweren Fällen d . Rusmasal
(Salbe u. Zäpfchen ). Tauiendfach be¬
währt . in Apotheken erhält !. Protp . d .
Chem . lab . Schneider , Wiesbaden 15?

cümnißt (jßĉ afl unD 6c {6mml!dj !
flbcrnflMet • fiten $u {jäten!
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soll bekehrt werdenOld Joe

ie saßen an der Theke und sahen sich das
Schauspiel draußen an . Da stand wieder so
ein Sektierer - einer von dieser modernen
Landplage — und ereiferte sich. Aber die Leute
von Roughcomer gingen an ihm vorüber, als
sei da nichts als Luft .
»Seltsam«, sagte der Advokat aus der Nach»
barstadt, »bei uns finden die Kerle immer
mächtigen Zulauf.« »War hier auch mal so«,
antwortete Old Joe , »es war der erste, und
der hätte unser gutes altes Roughcomer fast
auf den Kopf gestellt. Er schrie, sang und
tobte , daß wir uns den Whisky abgewöhnen
sollten, auchdas Rauchenund alle die anderen
Seelentröstungen. Na , und da kamen sie nur
so angelaufen undwurden alle so recht erbar»
mungswürdig erlöste Sünder.
Eines Abends bin ich denn als letzter hinge*

gange?} ins Gemeindehaus, um mich auch be»
kehren zu lassen. »Aber«, sagte ich zu dem
triumphierenden Sektierer, »natürlich nicht

ohne fairen Kampf. Hier ist der Whisky , also
einer von diesen Teufeln . Und nun wollen wir
mit diesemTeufel kämpfen.« Und dann haben
wir gekämpft, und gekämpft und gekämpft.
Und dann lag er unterm Tisch , und einige der
erlöstenSündersind für ihn eingesprungen. Bis
auch die untermTisch lagen und die Gemeinde
einsah, daß die Sektiererei doch keine rechte
Kraft hat. Seit der Zeit haben die Brüder
hier keine Chance mehr .«

DDL r
CIGARETTES

» sugw sysaimnts & s ? sanss ® «

Wirtschaft

Das tarifliche Steuerunrecht
GWB . Der Einkommensteuertarif ist das Kern¬

stück jedes Steuerwesens und es unterliegt kei¬
nem Zweifel , daß die Maßlosigkeit und Verzer¬
rung der Progression unseres augenblicklichen
Tarifs eine der entscheidenden Ursachen für das
Stagnieren unserer Wirtschaft ist . Es ist aber
auch eine alte Erfahrungstatsache , daß die Steuer¬
ehrlichkeit ebenso abnimmt wie die - Progression
der Einkommensteuer über 50 Prozent steigt ,
und so ist es nützlich , einmal auf die große Ent¬
wicklungslinie der deutschen Einkommensteuer¬
tarife zurückzugreifen :

Einkommen und Einkommensteuer
(Jahreseinkommen)

za zahlende Kinkommeosteuer
Jahrrs-

eintiimmeB
1691 1918 193#

Verüeirateie Ledige
1949 1958

(geplant )
1000 6 20 26 65 30 25
3 000 60 220 215 420 402 345

10 000 300 970 1 240 1 984 3 231 2 715
100 000 4 000 32 000 34 480 50 500 76 056 63 955

darüber 4 % 40 % 40 % 50 % 91 - 95% 80- 95%

Selbst der Steuertarif von 1938, der auf den
unersättlichen Finanzbedarf des Dritten Reiches
zugeschnitten war , respektierte diese „kritische
Grenze “ von 50 % . Man muß deshalb der Mei¬
nung sein , daß auch der für die Steuerreform ab
1. 1. J950 bis jetzt vorgesehene alte Hartmannsche
Tarifvorschiag dem dringenden Bedürfnis unse¬
rer Wirtschaft , Eigenkäpital zu bilden , nicht ge¬
recht wird . Das Entscheidende dabei ist sicher ,
daß auch nach diesem Reform Vorschlag der
Steuersatz von 50 % , der die oberste Grenze dar¬
stellen sollte , bereits bei Einkommen über 13 200
DM Anwendung finden soll . Die grundsätzliche
tarifliche Belastung würde nach diesem Vorschlag
so hoch bleiben , daß die Steuerpflichtigen wie
bisher darauf angewiesen wären , durch die In¬
anspruchnahme verwirrter und in ihren prak¬
tischen Auswirkungen kümmerlicher Sonderver¬
günstigungen den Tarif abzufangen oder aber
wegen der Unmoral deg Tarifs unerwünschte
Auswege zu suchen

Jede Ueberspannung der Steuerschraube führt ,
wie die tägliche Erfahrung lehrt , zu Auswei¬
chungen der Steuerpflichtigen , die entweder in
bewußten Steuerhinterziehungen enden oder
übermäßige Betriebsausgaben zur Folge haben ,
an denen sich der Staat sozusagen beteiligt . Ent¬
sprechend ‘der alten Popitzschen Vorstellung , daß
aas Maximum des wirtschaftlich Sinnvollen bei
einem Satz von 35 % bei den höchsten Einkom¬
men liege , wird auch mit den bisher diskutier¬
ten Reformvorschiägen , auch wenn sie besser
sind als der bisherige Tarif , noch lange keine
Lösung erreicht sein , die Fleiß , Streben nach
Wirtschaftlichkeit und Unternehmerinitiative wie¬
der aufleben läßt . Wenn Prof . Erhard nach den
S ^ üaden der Resignation forscht so möge er die
Wirkung unseres konflskatorischen Steuertarifs ,
der zu einer absoluten und ungesunden steuer¬
orientierten Leitung der Betriebe geführt
hat , nicht vergessen .

Man darf nicht übersehen , daß die heutige Ein¬
kommensteuer auch keineswegs mehr dem Grund¬
satz der Gleichmäßigkeit der Besteuerung ent¬

spricht , obwohl die Finanzbehörden diese Fiktion
aufrecht zu erhalten versuchen Ein Unterneh¬
mer z . B ., der das Glück hat , gut zu verdienen
und liquide zu sein kann viele Vergünstigun¬
gen in Anspruch nehmen , die einem anderen
Unternehmer , dessen Gewinne sich nicht in flüs¬
sigen Mitteln niederschiagen , verschlossen sind .
Alle zusätzlichen sogenannten „ Wohltaten “ sind
daher in der Praxis großenteils nur eine Quelle
von Unklarheiten , die die Finanzbehörden und
die Steuerpflichtigen mit zusätzlichen und oft
wertlosen Arbeiten belasten . Man denke an die
zahllosen Meinungsverschiedenheiten auf dem
Gebiete der Bewertungsfreiheit , der Sonderab¬
schreibungen usw .. die auch nicht einen Bruch¬
teil des tariflichen Steuerunrechtes ausgleichen
können .

Man kann nur guter Hoffnung sein , daß dieser
Unsinn , der die deutsche Wirtschaft langsam aber
sicher ruinieren muß , bald und gründlich korri¬
giert wird . Dann wird sich Prof . Erhard auch
schnell davon überzeugen können , daß ein gro¬
ßer Teil der Resignation beim deutschen Unter¬
nehmer weggefallen ist .

Ein Vorschlag Max Sdhönwandfs
JK . Zu diesem Thema veröffentlicht der Wirt¬

schaftler Max Schönwandt der gemeinsam
mit dem Bundeswirtschaftsminister Professor
Erhard und Stadtrat Hielscher , München , die
Zeitschrift „ Wirtschaft und Währung " herausgibt ,
einen interessanten Vorschlag , dem er die For¬
derung „ Undogmatischer Steuerumbau “ als Titel
voranstellt . Er geht dabei von der Voraussetzung
aus , daß eine durch die Steuersenkung erstrebte
Mehrleistung und größere Steuerehrlichkeit in
dieser Zeit des Ueberganges die Anwendung von
undogmatischen und radikalen Mitteln erfordere .
Als solche sch 1.“ ?; ! er eine Besteuerung des Mehr¬

einkommens im Jahre 1950 gegenüber dem ver¬
gangenen Jahr mit einem einheitlichen Satz von
10 Prozent vor Habe man bisher die Mehrein¬
kommensteuer — uns allen aus der Kriegszeit
her noch unliebsam :n Erinnerung — nui als
eine Verschärfung der Progression gekannt , so
müsse sie heute als Korrektiv der übersteigerten
Einkommensteuersätze dienen wobei das Jahr
1949 als Ausgangsbasis deshalb besonders geeig¬
net sei , weil sich schon sehr anstrengen müsse ,
wer bei der gegebenen Wirtschaftssituation als
Selbständiger oder Abhängiger 1950 mehr Ein¬
kommen erzielen wolle als 1949

Schönwandt erstrebt mit seinem Vorschlag also
die Versteuerung der gegenüber 1945 er¬
zielten Mehrejnkommen außtrhalbdesTa -
r i f s , und will auf diese Weise die Erzielung
von Mehreinkommen anregen , was einer echten
Steigerung des Volkseinkommens entspreche .
Allein eine echte Steigerung des Volkseinkom¬
mens vermöchte eine Steigerung des Steuerauf¬
kommens zu erbringen , die der Bundeskanzler
auch als Folge von allgemeinen Tarifsenkungen
angekündigt hatte : Der Bundeskanzler erklärte
die angekündigten Tarifsenkungen für fiskalisch
unbedenklich , weil das . Steueraufkommen durch
die Erhöhung der versteuerten Einkommen als
Folge der Tarifsenkung steigen und nicht fallen
werde , was aus Kreisen der Steuerverwaltung in
Zweifel gezogen wurde . Schönwandt widerspricht
einer gleichmäßigen Senkung der Tarife , weil
damit einerseits die Ungerechtigkeiten der Ein -
kommensteuertabelle aufrecht erhalten würden ,
und weil sie in diesem Falle nicht die volks¬
wirtschaftlich erwünschte Wirkung aufweise ,
einen Anreiz zur Leistungssteigerung zu geben .
Also nicht allgemeine Senkung des Tarifs son¬
dern nur Beseitigung der Ungerechtigkeiten der
Steuertabelle und Sonderbehandlung des Mehr¬
einkommens . Allein auf diese Weise ließe sich
die Lähmung der Wirtschaft beseitigen .

Im Bundesfinanzministerium scheinen aber die
Würfel bereits gefallen zu sein ; man plant dort
zwar wiederum nur eine vorläufige Steuerreform ,
aber offenbar eine allgemeine Senkung des Ta¬
rifs .

Wirtschaftliche Kurzberichte
Zur Wertpapierbereinigung

TÜBINGEN . Laut Bekanntgabe des Finanzmini¬
steriums von Württemberg -Hohenzollern werden
nacn dem Wertpapierbereinigungsgesetz vom S. Sep¬
tember 1949 grundsätzlich Wertpapiere , die tm Lande
ausgestellt worden sind , dadurch bereinigt , daß sie
für kraftlos erklärt und durch eine Sammelurkunde
bei dem Aussteller ersetzt werden , bis die Ausgabe
neuer Stücke möglich Ist . Ausgenommen sind nur
Reichs - und Staatsanleihen . Anleihen in ausländi¬
sche ! Währung und solche Stücke , für welche Lie¬
ferbarkeitsbescheinigungen von den Banken ausge¬
stellt sind .

Käse und Magermilcherzeugnisse werden frei
BONN . Das Bundesernährungsministerium hat

nach Mitteilung des Bundespresseamtes einen Ver¬
ordnungsentwurf über die sofortige Freigabe von
Käse Magermilch , Magermilcherzeugnissen und
-dauerwaren sowie Sauer - und Buttermilch rorge -
legt .

Preisindex im September gesunken
FRANKFURT . Der Index der Verbraucherpreise

ist in der Doppelzone im September gegenüber dem
Vormonat um 0,8 Punkte auf ISS, * <!»*» = 10»} ge¬

sunken . Die Gesamtsenkung seit Septembei 1948 be¬
trage damit 12,5 Punkte .

Schweix kritisiert
deutsche Devisenbestimmungen

BASEL . Die einschränkenden Devisenbestimmun¬
gen , die neuerdings im großen deutsch -schweizeri¬
schen Grenzverkehr wieder eingeführt worden sind ,
werden von der Schweiz lebhaft bedauert . Die neue
Verfügung der Bank deutscher Länder verbietet
zwar nicht die Mitführung kleinerer DM -Beträge . sie
verpflichtet jedoch die im Paß eingetragene Summe
bei der Rückreise nach Deutschland wieder unge¬
kürzt vorzuweisen , während bisher die Mitnahme
eines Freibetrags bis zu 40 DM erlaubt war .

Handelsabkommen Westdeutschland-Japan
FRANKFURT . Nach dpa wurde am Wbchenbegin «

vom Hauptquartier Mc Arthurs in Tokio ein Han¬
delsabkommen zwischen Westdeutschland und Ja¬
pan , das erste Nachkriegs - Wirtschaftsabkommen der
Bundesrepublik mit Japan , bekanntgegeben . Es sieht
einen Warenaustausch im Werte von 2# Mill . Dollar
für die Zelt vom 1. August 184« bis zum 81. Juli tOit
vor .

Thema Goldpreisei huhung
LONDON . Nach Behauptungen „gutunterrichteter

amerikanischer Kreise “ ist eine Erhöhung des Gold¬
preises , und zwar in weit größerem Ausmaß als bis¬
her vermutet , nämlich von 35 auf 50 Dollar je Unze ,
nur eine Frage der Zeit . Bestätigungen von offiziel¬
ler Seite liegen noch nicht vor ; man nimmt an , daß
die Erhöhung des Goldpreises als Ergänzungsmaß¬
nahme zur Abwertung des Pfunds bei den Finanz¬
besprechungen zwischen Großbritannien und den
USA bereits festgelegt worden war . Nach britischen
Schätzungen würde sich der Wert der Goldproduk¬
tion im Empire durch diese Maßnahme um rund
250 Mill . Dollar jährlich erhöhen . Auch französische
Finanzkreise versprechen sich erhebliche Vorteile .
Die Dementis zu den Gerüchten über eine bevor¬
stehende Abwertung des Dollars — was eine Herauf¬
setzung des Goldpreises praktisch bedeuten würde
— seien in London , wie in einem Leitartikel der
britischen Finanzzeitschrift .Investors Chronicle “
festgestellt wird , , ,mit Zynismus “ aufgenommen wor¬
den . Die Gerüchte hätten einen derartigen Umfang
angenommen daß sie leicht zu einer Lähmung des
internationalen Handels führen könnten .

Sollten diese Gerüchte im Kern wahr sein — was
kaum mehr zu bezweifeln ist , nachdem so energisch
dementiert wird — dann müßte man sich allerdings
fragen : weshalb das ganze Abwertungstheater , so¬
weit es Westdeutschland betrifft ? In einem solchen
Fall wäre die Belebung der deutschen Exporte in
den Dollarraum nicht zu denken .

Französischer Wirtschaftsplaa
für OEEC - Nationen

PARTS . Der Executivausschuß des OEEC -Rats be¬
faßte sich mit Vorschlägen der französischen Regie¬
rung zur Verbesserung der Wirtschaftsbeziehungen
zwischen OEEC -Nationen . Die Vorschläge laufen auf
die folgenden vier Hauptpunkte hinaus : l . Die Mar¬
shallhilfe soll im dritten und vierten Jahr genau so
unter den OEEC -Nationen aufgeteiit werden , wie
es in diesem Tahr der Fall war ; 2 . die OEEC soll
der wirtschaftliche Generalstab Europas werden und
anstatt der bisherigen . .taktischen Planung die stra¬
tegische Leitung “ übernehmen ; 3 außer den Regie¬
rungen sollen auch die Industrien der beteiligten
Länder , die gleiche Produkte herstellen . ihre Inve¬
stitionspläne koordinieren und 4. soll untersucht
werden , ob für Westeuropa eine Bundesreservebank
errichtet werden muß .

•
Cripps- Plan xur Liberalisierung des* Handels
PARIS . Sir Stafford Cripps hat dem Konsultativ¬

ausschuß der OEEC einen Plan vorgelegt , bis zum
15. Dezember dieses Jahres die Export - und Import¬
kontrollen mindestens zur Hälfte in den Mar -
shali -Plan - Ländern abzuschaffen ,

*

Freizügiger Handels - und Zahlungsverkehr
Schweix - Benelux

BERN . Die Schweix und Belgien -Luxemburg ha¬
ben sich zu einer bedeutend freizügigeren Hand¬
habung des Handels - und Zahlungsabkommens , das
zwischen den drei Ländern vereinbart wurde , ent¬
schlossen . Ab 13. November werden auf Grund
neuer Vereinbarung wieder freie Devtsenzahlungen
für den Warenaustausch zwischen den drei Ländern
eingeführt .

Freigabe von 1,1 Mrd. DM ans Counter-
part-Funds vorgeschlagen

FRANKFURT . Das Bundeswirtschaftsministerium
hat dem ERP - Arbeitskreis „ Investitionen “ die Frei¬
gabe von weiteren 1,1 Mrd . DM aus dem Marshall -
Plan -Gegenwertfonds vorgeschlagen da nunmehr
auch Westberlin und die französische Zone in das
Tnvestttlonsprogramm etnbezogen werden müßten .



'iLlvdastefr Im Schelnwerferlicht und doch ganz unromantisch
Man greift gewohnheitsmäßig zum Telephon ,

wählt gedankenlos die Fernamts -Nummer :
wuuuuuh . Also belegt . Na schön , denn nicht ,
liebes Fräulein vom Fernamt , erledigen wir
rasch ‘mal ein Ortsgespräch ! Wie war doch
gleich die Nummer 7 Richtig : Fünf Neun . . .
wuuuuuh Auch belegt Schon bei der zwei¬
ten Zahl ' Das kann richtig werden , wo es
doch ohnehin eilt und gleich Mittag ist Nicht
nur , daß einem nun wieder das Mittagessen
kalt wird , viel schlimmer , daß diese komische
Figur von Maier wahrscheinlich nicht mehr
da ist , weil sie doch Schlag zwölf den Feder¬
halter wegschmeißt und die Luken dicht
macht . Gleich nochmals probieren : Fünf . . .
Neun . wuuuuuuh Na ja der ist schon
nicht mehr zu erreichen . Laß ihn rennen !
Nach dem Hissen sind auch noch ein paar
Stunden Arbeitszeit und es unte : hält sich
vielleicht auch gemütlicher . Sie wissen ja :
Plenum venter usw Nein mit klassischen Zi¬
taten ist in diesem Fall nichts zu machen .
Lieber wieder einen erneuten .Versuch beim
Fernamt . . . belegt . Zwei Minuten später :
wieder belegt Aber jetzt - Daueranruf 1 Nach
jed ^m Belegt -Zeicben gleich von vcrne . Beim
zehnten Mal kann man ’s schon im Schlaf :
Gabel drücken , loslassen Amtszeichen , wäh¬
len . Summzeichen Beim zwanzigsten Mal
macht ’s beinahe Spaß . Und beim dreiund -
zwangzigsten Mal kommt tatsächlich das
Amt und verbindet Ja , Beharrlichkeit führt
zum Ziel — — „wie bitte ? So , der Anschluß
ist belegt ? Danke schön , ich rufe später
wieder “ .

Jetzt erst geht einem ein Licht auf . Man
hatte ia d ~n Ersten . Tag aller Termine . Zah¬
lungsfälligkeiten . Wechsel und sonstigen fi¬
nanziellen Verbindlichkeiten Daher also die
Urirerbelastung S :e soll übrigens nicht nur
auf Fernsprechämter beschränkt sein . (Aber
nicht böse sein , liebes Fräulein vom Amt ,
ja !)

Z 'rkus „Olympia“ kommt
Wenn am Donnerstag der Zirkus „Olym¬

pia “ nach Calw kommt und am Freitag auf
d "Tn Brühl seine erste Vorstellung startet ,
dann kann er als vielversprechend '' « Aktivum
seinen Namen ins Feld führen . St hon der
Film hat ihn hinreichend bekannt gemacht :
das erstemal mit dem TJfafilm „Circus Renz “
und das zweitemn ) wieder in unseren Tagen
bei den Ueberlinger Außenaufnahmen zu
dem n°uen Crock -Film , wobei er allerdings
unter der Bezeichnung „cirque Wetzel “ fir¬
miert .

Sehr viel braucht man über dieses Unter¬
nehmen nicht mehr zu sagen , da es sich
durch sein letztes Auftreten in Calw bereits
In gute Erinnerung gebracht hat Das dama¬
lige Programm ist jedoch wesentlich berei¬
chert worden und umfaßt eine ganze Reihe
bester artistischer und zirzensischer Glanz¬
leistungen Im Mittelpunkt steht als wohl er¬
regendste Nummer der Dressurakt von Domp¬
teur S m o I a , der lange Jahre Mitarbeiter
des berühmten Kapitän Schneider war und
diesem übrigens im Jahre 19 *3 das Leben ret¬
tete Da das Unternehmen das sich aus d°m
bekannten Zirkus Rene herleitet und von Di¬
rektor Karl Stephan Bossle geführt wird ,
heuer sein 30 Jubiläum feiern kann , wird
sem Programm ein wahrhaftes Festprogramm
werden , zu dessen Gelingen nicht weniger als
120 Mann Personal beitragen Wir wünschen
gerade diesem Zirkus , der früher in Ober -
s"hlesien beheimatet war und somit das
Schicksal der Ausgewiesenen teilt , in der

einen vollen Erfolg !

An der Nagold werden fefjt selbst bei Nacht noch Spundwände eingerammt
Wer Langeweile hat , der begebe sich zur

Nikolausbrücke ! Es gibt da immer etwas zu
sehen , entweder die Arbeiten der großmäu¬
ligen Bagger , die An- und Abfahrt der Last¬
wagen oder neuerdings das Einrammen der
Spundwände . Selbst bei Nacht findet man
dort Unterhaltung , denn zwei Scheinwerfer
strahlen eine breite Lichtbahn vom einen
zum anderen Ufer und lassen erkennen , was
unten im Bett der Nagold vor sich geht . Was
den Augen je entgehen sollte , das teilt sich
ersatzweise den Ohren . mit , die nächtlicher¬
weise das dumpfe Hallen des Rammbärs
vernehmen Nicht gerade zur Freude der An¬
wohner , aber was sein muß , muß eben sein !
Der Frost hat sich bereits recht aufdringlich
angemeldet und darum beeilt man sich in
nächtlichen Arbeitsschichten .

Die interessierten Zuschauer auf der Niko¬
lausbrücke wissen schon Bescheid , um was
es sich handelt : Die Abart von eiserner Pali¬
sade . die sich quer in das Flußbett vorschiebt ,
ist der Anfangsteil einer sogenannten Lars -
sen -Soundwand , die nun vom E - Werk her
bis zum and °ren Ufer verläuft , dort im rech¬
ten Winkel flußabwärts rund 15 Meter wei¬
ter geht , dann in einer zweiten Linie wieder
gegen das E-Werk vordringt , einen leichten
Knick macht und schließlich den Anschluß
an die zuerst gerammten Larssen findet . In¬
nerhalb d !es°s annähernden Rechtecks von
etwa 70—80 Meter Gesamtlänge wird später

die Wehranlage mit Wehrschwelle und Tos-
Becken liegen . Die U -förmigen Schienen , die
mit dem „Schloß “ dicht ineinandergreifen ,werden paarweise und bereits „eingefädelt “
geliefert und ebenso paarweise auch gerammt .
Hinter diesem eisernen Schutzwall , der 3.70
Meter in die Tiefe reicht und 2 Meter hoch
hervorschaut , kann dann betoniert werden
und was an kleinen Rinnsalen zwischen den
Larssen durchdringt , befördert eine Pumpe
wieder hinaus .

Die Nagold muß sich inzwischen die aus¬
schließliche Umleitung über den Kanal des
E-Werkes gefallen lassen , was bei der gegen¬
wärtigen geringen Wasserführung ohne wei¬
teres möglich ist . Für den Fall der Fälle aber
hat man insofern vorgesorgt , als man an der
rechtsseitigen Mauer einen Umlauf von etwa
2 Metern frei ließ , durch den überschüssige
Wassermengen abströmen können , ohne die
Arbeiten an der Wehranlage zu gefährden .
Nach Fertigstellung nimmt man die Spund¬
wände nicht etwa wieder heraus , sondern
schneidet sie autogen ab und beläßt sie , ge¬
wissermaßen geköpft , an Ort und Stelle .

Derweil darf die Nagold den unbequemen
Weg um das unwillkommene Hindernis ma¬
chen Wie mag sie es erst hinnehmen , wenn
Wehr , korrigierter Flußlauf und abaeschrägte
Böschunsen ihr ein manierliches Benehmen
vorschreiben ?

„
’s Fritzle “ — diesmal persönlich

Sein Erscheinen füllte die Ca' wer Stadlhalle bis an ? den lebten P 'atj
Einen Saal von der Größenordnung der

Calwer Stadthalle zu füllen , ist von jeher
eine schwierige Aufgabe gewesen . Das be¬
wiesen selbst zugkräftige Veranstaltungen
und noch mehr die anderen , bei denen leere
Stuhlreihen beredtes Zeugnis davon ableg¬
ten , daß auch mit gutem Willen und erheb¬
lichem Aufwand an Vorankündigungen „seine
Majestät das Publikum “ eben doch tut , was
es will Da« „Fritzle “ aber meisterte die Auf¬
gabe , den Stadthallesaal zu füllen spielend .
Es gab keinen einzigen freien Stuhl mehr
und m mußten selbst die Barren und ande¬
ren Turngeräte als Sitzgelegenheit herhalten
(übrigens auch für den Berichterstatter die¬
ses Abends ) Tiber der EingangsKir hing eine
dicke Traub “ jugendlicher Zuhörer und
draußen standen die Omnibusse und Last¬
wagen . dl“ von auswärts Gä «te gebracht hat¬
ten Und das alles nur dem Radio -Fritzle zu¬
liebe !

Angesichts eines solches Kassenerfolges
(der allerdings keine Überraschung darstellte )
war man aufs .Fritzle “ erst recht gespannt .
Nun . man wurde bald seiner leiblichen Ge¬
genwart teilhaftig , als sich auf der Bühne
ein dunkel gekleideter , schlanker Mann von
etlichen 35 bis 40 Krautherbsten vorstellte
(die Alterseinstufung war auf die Distanz
Barren —Bühne nur schlecht möglich ), etwas
befangen verbeugte und bald darauf in un¬
verkennbarem Fritzle - Idlom begann : „Du
Babbe . . was das Publikum sogleich mit
dankbarem Gelächter beantwortete . Eigent¬
lich war an diesem Erich Hermann , alias
„Fritzle “ rein äußerlich nicht sehr viel Laus¬
bubenhaftes , denn sein Habitus und seine
Gesten verrieten die Befangenheit — was
man allerdings von den altklugen Bemer¬
kungen im Buben -Falsett wirklich nicht be¬
haupten konnte ' Sie waren ebenso frech und

unbekümmert , wie sie die Vorstellung von
einem rechtschaffenen Lausbuben verlangte
und ihre zwingende Unlogik bereitete den
Zuhörern ganz offensichtlich Vergnügen .
Erich Hermann war nicht nur „Fritzle “ . son¬
dern zugleich Babbe , Mamme , Opa , Oma und
Lehrer zugleich ; eine ganze Familie in einer
Person ! Man lachte unbändig über die knit -
zen Sorüohe und veroüeren Weisheiten , freute
sich d“r Wandlungsfähigkeit ^er Stimme , und
war dem Fritzle nicht böse , wenn es zuwei¬
len in die mittlere und untere Schublade der
Witzkiste griff . Schließlich gehörte das bei¬
nahe zum vorgefaßten Begriff des Radio -
Lausbuben !

Das Ensemble Erich Hermanns schuf um
das Ganze herum den notwendigen Rahmen
und enthob ihn der Notwendigkeit , zwei
Stund “n lang mit Kopfstimme reden zu müs¬
sen - Guido Schaffer war als Schwabe ab¬
stammungsmäßig der richtige Mann , die ein¬
zelnen Nummern anzusagen und die stim -
munesmäßigen Voraussetzungen zu schaffen ,
das Elg re - Duett brachte tanzenderweise
mit das weibliche Element zur Geltung , Ta¬
mara S t r i d d e sang einige Lieder und
Chansons (ein Tip für sie : im Chanson liegt
ihre Stärke !) und Alfred Rautenberg be¬
gleitete , untermalte und leitete am Klavier
über ; sein ..Wunschkonzert “ übrigens verriet
Technik , Können und musikalisches Wissen
und sprach für seine Vielseitigkeit . Dem
Publikum gingen die Fritzle -Weisheiten wie
Honig ein und es gab daher am Schluß viel
Beifall , reichliche Zugaben und dankbare
Besucher , besonders bei der zahlreich ver¬
tretenen Jugend

Als Heimatblatt des Kreises hält Sie die „Cal¬
wer Zeitung “ über alles Wissenswerte im Hei¬

matgebiet stets auf dem Laufenden .

2000 Jahre Helmatgefchtchte
/ lus der Vergangenheit von Stadt und Bezirk Calw

Von Gilbert Rieg

( 15 Fortsetzung )
Die endgültige Zusammenfassung des

Staatswesens zu einem nach außen fest ge¬
schlossenen Block war in erster Linie das
Verdienst Eberhards im Bart . Unter
ihm wurd “ d 'e Grafschaft 1495, in einer Zeit ,
in d°r die Habsburger Weltmacht waren ,
zum Herzogtum erhoben Im Jahre 1477 gab
er durch Gründung der gräflichen Universi¬
tät - Tüh ' ngen d -'m Land einen festen Punkt
der Bildung . „Wissenschaft ist der Weg zu
einem reinen und keuschen G°müt , Bildung
dar Weg zur Tugend “ diese Worte aus der
Gründungsurkunde zeigen deutlich , daß Eber¬
hard sich d 'e T^ bensüberzeugung des damals
in Deutschland eindringenden Humanismus
zu eieen gemacht hat .

Kaiser Karl V wollte nach Vertreibung
Herzog Ulrichs das Herzogtum Württemberg
für sich erwerben , um dadurch die verzettel¬
ten vorderösterreichischen Besitzungen zu
einer festen G“bietsmassp abzuninden . 1534
wurde jedoch der schwäbische Bund aufge¬
löst und das Land voh Herzog Ulrich wieder
erobert ( 15341 Ulrich führte sofort die Re¬
formation in Württemberg ein . D^r Übertritt
des Herzoelwms zur evangelischen Lehre war
von mächtiger Wirkung . Württemberg wurde
des größte protestantische Staatswesen im
S'idon Deutschlands .

Weiterhin gefestigt hat sich der neue Cha¬
rakter des Landes unter Herzog Chri¬
stoph . einem Regenten von hervorragender
s+aatsrqännischer Bedeutung und bedeuten¬
dem Organisationstalent Er stellte mit Hilfe
des besonnenen , und unermüdlich tätigen Jo¬
hannes Brenz das Kirchenwesen auf festen
Boden .

Das weitere innere Aufblühen Württem¬
bergs wurd “ schließlich wieder gehemmt
durch d ' e Verkümmerung des geistigen Le¬
bens d“r Nation , durch d“n beklemmenden
Zwist der kirchlichen und politischen Oe-
samt .lage d“s Reiches , der schließlich zum 30-
jährigen Krieg führte . Tn ihm wurde das
Innd verheert und entvölkert (Württemberg
zählte nach dem schrecklichen Krieg noch

168 000 Bewohner ) ; alles lebte in Armut und
großer Gedrücktheit .

Die folgenden zwei Jahrhunderte blieb
Württemberg infolge seiner militärischen
Ohnmacht ohne jeden Einfluß auf Deutsch¬
lands Geschichte . Seine unkriegerische Ver¬
fassung trug die Schuld , daß der zersplitterte
Südwesten jede Bedeutung für die Sicherheit
dos Reiches verlor . Es fehlte überdies in
Württemberg die zielbewußte und energische
Vertretung eines höheren und überlegenen
Staatsgedankens . Es fehlte dem Lande der
gesunde Untergrund großer Verhältnisse , der
belebende Luftzug höherer Ziele .

In Alt - Württemberg , wo der Adel vollstän¬
dig fehlte und durch fremden ergänzt wurde ,
wurde Im gesellschaftlichen Leben das Bür¬
gertum tonangebend . Es entwickelte sich die
auf dem kirchlichen und religiösen Leben
aufgebaute Bildung weiter , daher geriet
Württemberg weniger in die Abhängigkeit des
franz . Königreichs als andere deutsche Län¬
der . — Die vor dem 30jährigen Krieg blü¬
hende deutsche Renaissance wich nach die¬
sem Krieg einer völligen Ode und Leere . Der
Geist der Unfreiheit . Engherzigkeit , Be¬
schränktheit und Selbstzufriedenheit blieb
freilich dem württembergischen Lande nicht
fern . Im Gegensatz zum lukullischen Hof¬
leben eines Herzog Eberhard . Ludwig und
Karl Eugen blieb die Württemberg : sehe Ge¬
sellschaft auf d°m Grund eines starren , en ^en,
ernsten . ab“r d’^ chaus gediegenen Christen¬
tums . D“r Alt-Wönttembercer richtete seinen
Sinn nicht auf Glanz imd Schein : behag¬
liche Laune , warmes Geblüt . g°sund “r Men¬
schenverstand waren seine Vorzüge Gemäch¬
lichkeit und Schwerfälligkeit jedoch seine
Nachteile . — Viele bedeutende Köofe des
Landes litten unter der Beschränktheit und

Abgeschlossenheit der heimischen Zustände .
Sie sahen daher nur im Ausland das Feld
ihres Wirkens

Erst in den ersten Jahrzehnten des 18 . Jahr¬
hunderts waren die Nachwehen des 30jähri -
gen Krieges überwunden , das Land war wie¬
der bevölkert und im Aufstieg begriffen . Die
stille Vorbereitung der geistigen Errungen¬
schaften der folgenden Zeit geht tief zurück
in die Zeit des anscheinend so wenig frucht¬
baren altwürttembergischen Sonderlebens .
Das Bedürfnis des Zusammenhangs mit dem
Ganzen des Reiches wurde gerade in der
Zersplitterung Schwabens besonders wach er¬
halten .

Nach 1806, dem Jahr der Erhebung Würt¬
tembergs zum Königreich durch Napoleon ,
kommt mit dam mediatisierten hohen und
niedrigen Ad°l , mit der bürgerlichen Bevöl¬
kerung der Reichsstädte , mit den katholi¬
schen Bewohnern der vorderösterreichischen
und geistlichen Gebiete eine sehr buntge -
mischte Gesellschaft hinzu und verändert die
herkömmliphe Schichtung (1828 Errichtung
der D 'özese Rottenburg ) . •

Noch einige Zeit bestimmt der altwürifem -
bergische Charakter auch im neuen König¬
reich die Bildung . Er wird aber immer mehr
und mehr abgeschwächt und innerlich ver¬
ändert und auch immer weniger wirksam .
Neben den Altwürttembergein regte sich das
neuwürttembergische Volkselement .

„Calw — eine große Stadt in Min'atnr“
Im 13 . und 14. Jahrhundert war Calw zu¬

nächst eine kleine Stadt mit nur 400 bis 500
Einwohnern Erst die Zeu “macherei im 16.
und 17 Jahrhundert brachte eine nennens¬
werte Vergrößerung des kleinen Stadtge¬
meinwesens .

Im Spiegel von Calw
Das Kultnrwerk berichtet

Nachdem das Kultur werk in Calw an zwei
Abenden Goethe in Bild und Wort gefeierthat , soll zum Abschluß des Goethejahres amkommenden Freitag Abend (Georgenäum
20 Uhr ) auch der Dichter im Lied vorgeführt
werden . Es entspricht der überragendenGröße des Lyrikers Goethe , daß seine Ge¬
dichte von unzähligen Musikern vertont wor¬
den sind . Eine Auswahl der schönsten Lieder
wird von Trude Sannwald , Albert Barth und
dem Bariton Otto Jäkle in Schw . Hall , einem
geborenen Calwer , zu Gehör gebracht wer¬
den . Das Programm umfaßt vier Gruppen :
Naturfreude , Liebesfreud und Liebesleid ,Emst und Weisheit , Heiteres . Wir freuen uns ,das trotz aller Buntheit einheitliche Pro -

Der Vortrag über „M atthias Clau¬
dius , den Dichter christlichen Lebens “,mußte bedauerlicherweise infolge Erkran¬
kung des Redners Max Geisenheyner ,Pforzheim , auf unbestimmte Zeit verschoben
werden

gramm von drei kunstgeübten und -erprobten
Sängern unter der oft bewährten Begleitung
von Frau Weiß- Dietrich hören zu dürfen . Der
Vorverkauf ist bei der Buchhandlung Häuß -
ier eröffnet . (Karten zu DM 1 .—, 1 .50, 2 .—
mit üblichen Ermäßigungen .)

Montag . 7 . November 20 Uhr , Georgenäum ,
Arbeitsgemeinschaft , „Geschichte des deut¬
schen Dramas und Theaters “ Leitung Stu¬
dienrat Kapp Einführung in Schülers Räu¬
ber . Vorbereitung der Aufführung durch das
Städtetheater Tübingen -Reutlingen am 16 . No¬
vember .

Dienstag , 8 . November 1949, 20 Uhr , Geor¬
genäum . Dr . A 11 p e t e r , Stuttgart , „Auswan -
derungsfrage der heutigen Zeit “ .

Zum franz . Konversationskurs können
noch Meldungen entgegen genommen werden .

Das Pro“ramm des Volkstheaters
IJas Volkstheater Calw bringt von Freitag

bis Montag den amerikanischen Film „Das
bunte Karussel “ mit Dana Andrews . Jeanne
Crain . Dick Haymes und Vivian Blaine . Den
Rahmen zu dieser Handlung gibt das bewegte
Getriebe eines „State Fair “ (Staatsjahrmarkt )
ab . — Mittwoch u“d Donnerstag läuft der
Harry -Pie ] -Film „Menschen . Tiere , Sensa¬
tionen “

. dessen Hauptdarsteller neben Harry
Piel vor allem seine S"h'mpansen und Tiger
sind .

Ein Reisebüro in der Kreisstadt
Die Kreisstadt hat nunmehr .auch ein Reise¬

büro , das sich in der Lederstraße 22 unter
d"m Namen „Reisebüro Bauer , Calw “ eta¬
bliert hat , und nahezu lede Art von Omni¬
bus - Gesellschaft ^- und Pauschal reisen ver¬
mittelt , oder auch in eigener Regie durch¬
führt Es s'nd für die erste Monatshälfte drei
Omnibusfahrten vorgesehen , denen weitere ,
insbesondere aber Wintersportfahrten folgen
sollen Zum „Heiligen Jahr “ plant das Reise¬
büro eine " Italienfanr -t

Ostelsheim . Der im September neu
gegründete Handharmonika - Club tritt am
kommenden Sonntag , 19 .30 Uhr im „Rößle “,
erstmals mit einer eigenen Veranstaltung an
die Öffentlichkeit Der erste Teil des Pro¬
gramms wird von den Ostelsheimer Hand¬
harmonikaspielern bestritten , während die
Durchführung des zweiten Teils beim Alhaca -
Handharmonikaorchester Calw liegt . Die Ge-
samfteitung hat Alfred H a u g . Calw .

Am 5 . August 1454 gab Graf ' Ludwig der
Jüngere von Württemberg der Stadt einen
Freiheitsbrief wegen eines neuen Rathauses
und der Verlegung des Jahrmarktes . Letzte¬
rer wurde vom heutigen Brühl . .bei unserer
lieben Frauenkapelle “ , auf den Marktplatz
verlegt Das Rathaus erbaute die Stadt auf
eigene Kosten am Marktplatz an der gleichen
Stelle an dar es sich noch heute befindet :
„Zu Nutz und Frommen , dem gemeinen
Mann , der die Märkte zu besuchen pflegt und
daß diese nicht ab , sondern zunehmen “ ; es
war neben Amtsgebäude auch Kauf - und
Handelshaus .

Die Tuchmacherei , Lederbereitung und -
Verarbeitung waren in der Stadt schon früh
zu Hause ; s' e wurden 1454 als die einzig be¬
deutenden Gewerbe in Calw erwähnt Nir¬
gends läßt sich eine Einwanderung von Zeug-
machem aus den Niederlanden in unser Ge¬
biet feststellen D'ese befanden sich vielmehr
schon vorher bei uns . Außer der Calwer
Marktordnung von 1454 erwähnt d'e Landes¬
ordnung von 1567 die Calwer Tücher und
Schleier und man Ist dadurch zu dem Schluß
berechtigt , daß die Wollfahrikat 'on längst
zuvor in Calw betrieben wurde und zu diesen
Zeitpunkten bereits eine gewisse Ausdehnung
gewonnen hatte . Ein weiterer sprechender
Beweis dafür ist der aus uralter Zeit stam¬
mende Besitz einer Walkmühle — schon 1327
erwähnt — von S“' ten der Tuchmacherzunft ,
die den Meistern die Tücher zu walken hatte .
Diese wurde erst um 1850 veräußert , wobei
sich der neue Besitzer bereit erklären mußte ,
die Walkmühle bestehen zu lassen und den
Meistern zu festgesetzten Bedingungen ihre
Tücher zu walken April in dar Umgebung
Calws wurde schon früh Wollgewebe herge¬
stellt .

Der Freiheitsbrief vom Jahre 1454 eröffnet «
den Gewerben in C- lw ganz neue Perspek¬
tiven . Pforzh “im und d 'e kleine Reichsstadt
Weil waren die ersten Absatzorte .

(Fortsetzung fogtl )
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Der neue Landrat für den Kreis Calw
Als Nachfolger . des Ende Juii aus dem Amt

geschiedenen Landrats Wagner ist nunmehr
Landrat a . D . Fritz Geisler , zuletzt Ober¬
regierungsrat im Wirtschaftsministeriumin Tü¬
bingen , durch den Herrn Staatspräsidenten er¬nannt und' bestätigt worden . Seine Amtsein¬
setzung , mit der die offizielle Verabschiedungdes seitherigen Landrats Wagner verbunden
sein wird , findet voraussichtlich gegen Mitte
dieses Monats in C " lw statt.

*■
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Schulraumnot in fast allen Landkreisen. Wir
dürfen nicht vergessen, daß sich die Gesamt¬
bevölkerung Deutschlands nach seinem heu¬
tigen Gebietsstand, von 1939 bis Ende 1946
um etwa zwanzig Personen pro Quadratkilo¬
meter erhöhte, das heißt von etwa 166 auf 185
anstieg.

Der Landkreis <? a 1 w hatte zur Zeit
der ersten Nachkriegserhebung im Herbst 1946
bei einem Bevölkerungszuwachs von 3 Prozent ,
eine Bevölkerungsdichte von 104 Einwohnern
je Quadratkilometer aufzuweisen , gegenüber
101 vom Jahre 1939. — Innerhalb unseres Lan¬

des stand mit 234 Einwohnern je qkm der
Landkreis Reutlingen an der Spitze , während
der Landkreis Münsingen mit je 47 Menschen
je qkm die geringste Dichte aufzuweisen hatte .
Hinsichtlich der Zunahme der Bevölkerung im
Vergleich zu 1939 stand der Landkreis Wan¬
gen mit 12,5 Prozent an erster Stelle und der
Landkreis Tettnang mit 0,14 Prozent an letzter
Stelle unserer 15 Landkreise.

Da der Flüchlingsstrom nach wie vor an¬
hält, kann man auch die bisher ermittelten
Ergebnisse nicht als endgültig betrachten.

E . C—s.

Ultraschall in Dienste der Menschen
In neuerer Zeit gewinnt der Ultraschall

mehr und mehr an praktischer Bedeutung.Mit seiner Hilfe ist z. B. das Telefonieren
unter Wasser gelungen. Er mischt auch Stoffe,die bisher nicht gemischt werden konnten, und
schafft dadurch wertvolle Emulsionen — sogar
aus Wasser und Quecksilber— und Legierun¬
gen . die für die Industrie und Medizin von
großer Bedeutung sind. Durch den Ultraschall
werden kleine Lebewesen getötet. Das wird
neuerdings sogar zum Sterilisieren des Obstes
und zu vielem anderen ausgenützt. Auch in
der Medizin spielt der Ultraschall eine immer
größere Rolle . Hier erwies er sich aufgrund
langjähriger Versuche besonders geeignet für
die Behandlung von Ischias, rheumatischen
Leiden, Neuralgien, Beingeschwüren. Furun¬
kulosen usw. Da und dort bestehen bereits
größere Institute , welche mit Ultraschall be¬
handeln ; aber auch einzelne Ärzte befassen
sich damit (im Kreis Calw je ein Arzt in Na¬
gold und in Neuenbürg) . Sogar in der Zahn¬
heilkunde findet Ultraschall heute Verwen¬
dung.

An den meisten dieser Wirkungen ist im
Grunde nichts Verwunderliches, aber nur
wenige können sich eine Vorstellung davon

machen , was Ultraschall ist und wie er zu¬
stande kommt. Man bezeichnet Schwingungen
von der Art der Schallwellen, nur erheblich
schneller, als „Ultraschall“. Die vom Schall
erfaßten Körper werden in rasche und regel¬
mäßige Erschütterung versetzt. Die einzelnen
Teilchen des Körpers schwingen wie ein Pen¬
del oder eine Sprungfeder hin und her , natür¬
lich in eng begrenzter Bahn und immer um
dieselbe Gleichgewichtslage . Aber jedes Teil¬
chen beginnt ein wenig später als das vor¬
hergehende und zwar erst dann , wenn es von
diesem angestoßen wird, und hinkt fortwäh¬
rend hinter ihm nach. So kommt es unausge¬
setzt zu Zusammenstößen. Die aufeinander-
stoßenden Körperteilchen sind freilich winzigklein, aber jede Schwingung dauert auch nur
wenige Hunderttausendstel einer Sekunde!
das gibt riesige Geschwindigkeiten und beim
Zusammenprall eine erhebliche Wucht. Dabei
werden die Teilchen so gründlich durch- und
ineinander verquirlt , wie es sonst nie mög¬
lich wäre . Ultraschall wird mit Hilfe starker
Radioröhren (Senderöhren) erzeugt, indem die
elektrischen Schwingungen durch ein Quarz¬
plättchen (Kristall ) in mechanische Schwin¬
gungen umgesetzt werden.

Lau.fiat Geisler ist am 2 . 5 . 1889 in Heil¬
bronn geboren . Er besuchte das dortige Gym¬
nasium und studierte in Tübingen und Leipzig.
Innerhalb der württ. Innenverwaltung ist er
seit 1922 bei mehreren Oberämtern des Unter¬
landes und drei Jahre lang in der Ministerial-
abteilung für Bezirk*- und Körperschaftsver¬
waltung in Stuttgart tätig gewesen. Vom 1 . 1 .
1929 bis 22. 4. 1934 war er Landrat in Bad
Mergentheim und von da ab bis 16 . 7 . 1945
Landrat in Tübingen . Er gilt als einer der be¬
iten Fachkräfte auf »einem Gebiet Seine ge¬
sammelten Erfahrungen im Kreis Mergentheim
mit der Struktur Landwirtschaft und Fremden¬
verkehr und derjenigen des Kreises Tübingen
mit vorwiegender Industrie und Gewerbe ver¬
binden sich mit der Struktur des Kreises Calw,
die alle diese Wirtschaftsgebiete umfaßt , aufs
Vorteilhafteste. Die Ernennung von Herrn
Geisler zum Betreuer unseres Kreises ist des¬
halb besonders zu begrüßen.

104 Einwohner auf 1 Quadratkilometer
Die Bevölkerungsdichte des Kreises Calw
Der Ausschuß der Deutschen Statistiker hat

soeben einen Tabellenteil über die Bevölke¬
rungsdichte sowie die prozentuale Bevölke¬
rungszunahme für alle vier Besatzungszonen
herausgegeben. Es ist recht aufschlußreich ,hier einmal Vergleiche zwischen der Vor- und
Nachkriegszeit des zweiten Weltkrieges anzu¬
stellen, auch wenn sich die Verhältnisse in
den letzten drei Jahren seit der Erhebung , in¬
folge des anhaltenden Flüchtlingsstroms , noch
immer nicht stabilisierten.

Das Wissen um die Bevölkerungsdichte ist
bekanntlich ausschlaggebend für zahlreiche
Fragen kommunaler Art. Wohnungs- und Ar¬
beitsbeschaffung sind neben der Lebensmittel¬
versorgung Faktoren, die nur auf Grund der
Kenntnis der Bevölkerungsdichtegeregelt wer¬
den können, von den Fragen sozialer und kul¬
tureller Betreuung der Bevölkerung ganz ab¬
gesehen , wie beispielsweise die Behebung der

Fußball
SpVg Herrenalb I — Turn- u. Spv. Etzenrot I 2 :2
SpVg Herrenalb AH — FC PDR . Herrenalb AH

5 :2
SpVg. Herrenalb Res. — Turn - und Sportverein

Etzenrot Res. 3 : 1
Am letzten Sonntag empfing die SVG den

TabellenzweitletztenTum- u. Sportv . Etzenrot
Das Resultat von 2 :2 wird den gezeigten Lei¬
stungen beider Mannschaften gerecht Während
Etzenrot in der ersten Hälfte ( 1 : 1) etwas mehr
vom Spiel hatte, kam Herrenalb in der zwei¬
ten Spielhälfte sehr stark auf . und hatte es
in der Hand, das Spiel für sich zu entscheiden.
Das zeitweise sehr schnelle und abwechslungs¬
reiche Spiel war fair, so daß der sehr gute
Schiedsrichter ein leichtes Amt hatte.

Die junge und flinke Mannschaft von Etzen¬
rot gefiel besonders durch ihre Schnelligkeit
und spielt einen reinen Zweckfußball . Rasch
hatte die Mannschaft ihre Üeberlegenheit im
Kopfballspiel erkannt und bevorzugte hohes
Spiel . Der spielerischen Üeberlegenheit Her-
renalbs setzten sie vor allem vor der Pause
ihre größere Schnelligkeit entgegen und schu¬
fen so, mit steilen Vorlagen aus der Vertei¬
digung heraus operierend, heikle Situationen
vor dem Herrenalber Tor . Der unglückliche
Tabellenplatz entspricht nach dem hier gezeig¬
ten Spiel nicht dem Können der Mannschaft .

Herrenalb konnte die vorsonntägliche Form
nicht erreichen. In den hinteren Reihen spiel¬
ten nur Torwart und Mittelläufer ohne Tadel ,während die Verteidigung ihre gewohnte
Schlagsicherheit vermissen ließ und bei den
Besuchen des Etzeflroter Sturms vor dem Her¬
renalber Tor zu lange mit dem Ball tändelte.
Die Läuferreihe war in der Zerstörung besser
als im Spielaufbau . Im Sturm fiel die linke
Seite gegen die weitaus produktiveren rechten
Angreifer ab , zumal auch der haiblinke Stamm¬
spieler nicht mit von der Partie war. Der
Rechtsaußen spielte ebenfalls unter der ge¬
wohnten Form ; lediglich der Mittelstürmer und

'lUtsece SpodncuMese

Blick in die Nachbarstadt Pforzheim
Mühlacker Sendemast vor der Vollendung .

Das schwäbische Industriestädtchen Mühlacker,nicht weit von Pforzheims Grenzen entfernt,hat auf dem „Mühlacker Rigi" wieder einen
Sendemast erhalten. Wie ein Riesenbleistift
steht er dort. Herbstlicher Dunst treibt um seine
Spitze und läßt die Gesamthöhe des Turmes
nicht klar erkennen. Der neue Sendemast darf
als ein technisches Wunder angesehen werden.
In den nächsten Tagen hat er seine volle Höhe
von 273 Metern erreicht und stellt somit das
höchste deutsche Bauwerk dar. Er ist um nur
27 Meter niedriger als der Pariser Eifelturm .
Im Uhterschied zum alten, aus Holz erbauten
Funkturm , der 1945 vor dem Einmarsch der
feindlichen Truppen gesprengt wurde, ist der
neue Mast aus Stahlrohren von 162 mm Durch¬
messer und 12 mm Wandstärke errichtet. Jede
Stahlröhre , auch „Schuß" genannt, hat eine
Höhe von 3,20 Metern, sodaß 80 Schüsse not¬
wendig waren, um die Gesamthöhe zu erreichen.
Die Bauzeit betrug drei Monate . Die Inbetrieb¬
nahme erfolgt erst im Februar. Bis dahin müs¬
sen noch das „Abstimmhäuschen " erbaut und
die erforderlichen Leitungen montiert sein . Der
neue Sender des SüddeutschenRundfunks Stutt¬
gart soll einen störungs- und schwundfreien
Empfang auf weiteste Entfernungen ermög¬lichen .

Richtfest an der Blumenheckstraße . Etwas
abseits vom großen Lärm der Straße feierte
die Gemeinnützige Baugesellschaft am Wochen¬
ende das Richtfest für den Wohnblock in der
Blumenheckstraße 65—71 . In etwas schwierigerArbeit , da teilweise noch bewohnte Trümmer -
r®s le vorhanden waren, wurde der Aufbau ge¬tätigt und 37 neue Wohnungen geschaffen , die
|n den kommenden Wochen fertiggestellt und
bezogen werden können. Die neugewonneneGesamtwohnfläche beträgt 1230 qm, die in Ein- ,Zwei- und Zweieinhalbzimmerwohnungen auf-
fleteilt sind . Erwähnenswert ist, daß die Bau-
nnna Nöding & Stöber den Wohnblock in der

neuen, vielversprechenden STM-Bauweise er¬
richtet hat, die eine bedeutende Material-Er¬
sparnis gewährleistet.

Start der Wohnungsbau-Lotterie . In einem
öffentlichen Aufruf der Stadtverwaltung wer¬
den alle Bürger des Stadt- und Landkreises
aufgefordert, durch Mitbeteiligung am Woh¬
nungsbau-Lotteriespiel den sozialen Wohnungs¬
bau zu fördern. Folgendes ist geplant oder
in die Tat umgesetzt : 51 Wohnungen sind be¬
reits erstellt, 97 Wohnungen im Bau begriffen
und 190 Wohnungen werden demnächst be¬
gonnen . Die Wohnungsbau-Lotterie soll aber

jioch weitere Mittel flüssig machen , die einen
Ausbau des sozialen Wohnungsbaus gestat¬
ten. Die Hauptgewinne werden von der Stadt
beschafft . Darüber hinaus soll eine größere An¬
zahl von Gewinnen durch hiesige Firmen be¬
reitgestellt werden. Der Gewinnplan sieht 130
Hauptgewinne im Werte von 30 000 DM vor.
Der 1 . Gewinn besteht aus einer kompletten
Zweizimmereinrichtung mit Küche . Der 2 . Ge¬
winn ist eine Einzimmer-Einrichtung mit Küche
und versenkbarer Nähmaschine . Die beiden
ersten Gewinner erhalten neben der Won-
nungseinrichtung zu gleicher Zeit noch den
neuerbauten Wohnraum . Weitere Gewinne
sehen Schlafzimmer , Küchen , Leichtmotorräder ,
Nähmaschinen , Fahrräder, Radio , Küchenherde ,
Bettwäsche und Uhren vor. Zum Verkauf kom¬
men 100 000 Lose zu je 1 .— DM . Am 7 . Nov.
beginnt der Losverkauf und noch vor Weih¬
nachten ist die Ziehung .

Neue Wohnungen für Industriearbeiter. Im
Mittelpunkt der 45 . Stadtratssitzung stand die
Durchführung des neuen Wohnungsbau-Pro¬
gramms der Stadt Pforzheim mit insgesamt 150
Wohnungseinheiten. Die Pläne wurden vom
Stadtrat einmütig gebilligt . Die Planung sieht
die Errichtung von 120 Wohnungen am Thea¬
terplatz in drei großen Baublocks vor. Der
vierte Baublock mit de« restlichen 30 Woh-

der Halbrechte wurden ihren Aufgaben restlos
gerecht, aber ohne Unterstützung ihrer Neben¬
leute und der Läuferreihe konnten auch sie den
in der zweiten Hälfte verdienten und möglichen
Sieg nicht erringen.

In den Rahmenspielen konnten die Alten
Herren ihre ausländischen Sport - und Alters¬
kameraden vom Fußballklub PDR . Herrenalb
verdient mit 5 :2 besiegen, während sich die
Reserven der SVg. 1920 und T. u . SpV. Etzenrot
mit 3 : 1 für Herrenalb trennten.

Beim Erscheinen dieses Berichtes wird der
frühere Torwart Herbert Thoma aus russischer
Gefangenschaft in seine Heimat Herrenalb zu¬
rückgekehrt sein . Mit ihm ist dann der letzte
Herrenalber Kriegsteilnehmer , der mit seinen
Angehörigen in Verbindung stand, heimge¬kehrt. Ihm sei an dieser Stelle der Willkom¬
mensgruß der Herrenalber Sportfreunde ent¬
boten.

Enzklösterle I — Pfinzweiler I 1 :5
Die Elf um Mittelläufer Mast war nach eini¬

gen Unstimmigkeiten des Vorsonntags gezwun¬
gen , mit mehrfachem Ersatz gegen den Tabel¬
lenersten Pfinzweiler anzutreten. Die Gäste
zeigten ein ideenreiches und flüssiges Kombi¬
nationsspiel, das in allen seinen Phasen die
Zuschauer begeisterte. Vor allem der Gäste¬
sturm schoß jus allen Lagen und die Mann¬
schaft rechtfertigte voll und ganz ihren Füh¬
rungsplatz in der Tabelle. Trotzdem konnte
die Platzmannschaft das ganze Spiel fast offen
gestalten und war bei weitem keine fünf Tore
schlechter. Leider wirkte der Sturm wie in allen
den vorhergegangenen Spielen sehr harmlos
und zu unentschlossen. Besonders gefallenkonnte der Mittelläufer , Verteidigung und Tor-,wort Schiedsrichter Krauth , Waldrennach, lei¬
tete einwandfrei .

1 FC. Sprollenhaus — SV. Arnbach 1 :7 (0 :4)
Sprollenhaus mußte infolge Verletzung eini¬

ger Spieler im Spiel gegen Wildbad mit Ersatz
antreten. Bis zur Pause kam Arnbachs Ueber -
legenheit klar zum Ausdruck und die Gäste

nungen wird an der Fondelystraße errichtet
werden. Die Verwirklichung dieses Planes ist
nur durch Gewährung einer staatlichen Hilfe
in Höhe von 1 450 000 DM möglich . Diese
Summe wird aus einem 14-Miilionenfond für
Pforzheim ausgeworfen und dient' Sofortmaß¬
nahmen für ein Industrie-Wohnungsbaupro¬
gramm . Mit der Errichtung des 1 . Baublocks
von 30 Wohneinheiten zun Theaterplatz ist be¬
reits begonnen worden .

Pforzheimer Weihnachtsmesse . Die für Pforz¬
heim geplante Weihnachtsmesse wird vom 23.
November bis einschließlich 4 . Dezember durch¬
geführt. 52 Pforzheimer Aussteller werden in
vier großen Messehallen auf dem Turnplatzihre Waren ausstellen und anbieten. Es ist
geplant, innerhalb der Hallen ein Messerestau¬
rant und ein Messepostamt einzurichten. Der
Eintrittspreis ist auf 50 Pfennig pro Person
vorgesehen: eine Dauerkarte, die zum jeder¬
zeitigen Eintritt berechtigt, kostet 1 .— DNL

.Blütezeit der Gewerbefreiheit. Die Gewerbe¬
freiheit hat die Neugründung von Betrieben
in Stadt und Land in nie gekanntem Ausmaße
begünstigt Handwerker, Händler, Gewerbetrei¬
bende aller Fachgebiete haben in den letzten
Monaten diese Chance genützt und sich selb¬
ständig gemacht. Das Gewerbeamt verzeichnet
in den letzten neun Monaten allein 100 Neu¬
gründungen von Fabriken: zum größten Teil
sind es Klein- und Kleinstbetriebe Ihnen
stehen 190 neugegründete Handwerksbetriebe
gegenüber. Der Einzelhandel verzeichnet einen
Zuwachs von 284 neuen Geschäften und das
Wandergewerbe steht mit der Rekordziffer von
300 Neuanmeldungenan der Spitze .

Neue Vorlesungen der Volkshochschule . In
den kommenden Wochen werden in der Volks¬
hochschule folgende neue Kurse durchgeführt:
Einführung in die Buchführung , Deutung der
Handschrift, Spanisch für Fortgeschrittene, Ita¬
lienisch für Anfänger , Waren- und Verkaufs¬
kunde. Zu diesen Kursen werden noch An¬
meldungen im Sekretariat Osterfeldschule ent¬
gegengenommen , e . a .

Betrifft Schwarzarbeit im Friseurbsruf
In Ihrer Ausgabe vom 29. Oktober ist ein

Bericht über die Innungsversammlung der Fri¬
seur-Innung Neuenbürg abgedruckt, in dem
folgender Satz als wichtigster Punkt herausge-
stellt wurde: „Beinahe als wichtigster Punkt
im Verlauf der Versammlung schälte sich das .
Thema Schwarzarbeit heraus.

" Dazu ist fol¬
gendes zu sagen : In der RM .-Zeit waren ver¬
schiedene Geschäftsleute froh , wenn ein Kunde
nicht ins Geschäft kam , außerdem legten sie
die Geschäftszeit so, daß es vielen Kunden
nicht möglich war, während dieser Zeit zu
kommen . Nimmt es einen wunder, wenn der
Kunde sich nach einem Friseur umtat , der ihn
auch außer der Geschäftszeit bediente. In der

•RM .-Zeit haben die Friseurmeister ja die soge¬
nannte Schwarzarbeit gefördert. Heute nun, '
nachdem unser Geld wieder Wert besitzt,
schreien sie Zeter und Mordio . Die Herren
haben gar zu schnell vergessen, wie sie die
Kundschaft während der RM .-Zeit behandelt
haben. Wahrscheinlich war der Artikelschrei¬
ber nicht richtig informiert und hat es ver¬
säumt , auch die andere Seite anzuhören . Ich
möchte den betreffenden Geschäftsleuten ans
Herz legen , für die Kundschaft da zu sein und
nicht umgekehrt, dann werden auch alle wie¬
der zum Friseur gehen. Jo .

konnten 4 Tore erzielen . Der Sprollenhäuser
Sturm hatte großes Schußpech und konnte auch
2 Elfmeter nicht in Tore verwandeln. Die Gäste
erzielten noch weitere 3 Treffer und stellten
das Endergebnis von 1 :7 fest , was aber nicht
ganz dem Spielverlauf entspricht. Schiedsrich¬
ter Knöller aus Höfen leitete sehr gut. — 2.
Mannschaften 2 :4.
Handball

Jugendhandballtnmier im Kreis Calw
Am Sonntag, den 6. November, findet in

Ebhausen und Calw Jugendhandballtumier
statt . In Ebhausen spielen die Vereine: Na¬
gold , Rohrdorf, Ebhausen, Altensteig, Haiter-
bach. Tumierieiter in Ebhausen Kreisjugend¬
wart Pfalzgrafenweiler. Simmersfeld. Beginn
in Ebhausen morgens 10 Uhr auf dem Sport¬
platz in Ebhausen. Entscheidungsspiel Nach¬
mittags vor dem Pflichtspiel gegen Calmbach '

Gespielt, wird im ko . System.
In Calw spielen die Vereine von Calmbach

Hirsau, Calw, Wildberg, Wildbad. Ostelsheim.
Tumierieiter Pressewart Karl Nuding Calw.
Neuenbürg. Beginn in Calw 13 Uhr.

Jugendmannschaften, die nicht teilnehmen
können, melden dies bis Freitag den Tumier -
leitem . Die . beiden Tumierbesten spielen am
13. Nov . um den Rundenmeister. Eine Be¬
nachrichtigung der Vereine erfolgt nicht
mehr ; die Jugendmannschaften haben um
die angegebene Zeit auf den Spielfeldern zu
sein. Die Vereins-Jugendleiter bitte ich mit
den Mannschaften zu kommen.

Kreisjugendwart .

Der Vogel mit den bunten Federchen
Als Jungen prahlten wir oft mit prächtigen

blau -weiß -schwarz -gestreiften Federchen, die
wir in Wald und Feld fanden oder aus Nestern
erbeuteten. Träger dieser Federchen ist der" Eichelhäher , der trotz seines Namens
auch im Schwarzwald große Verbreitung hat.
Er wird auch „Markwart" des Waldes ge¬nannt, weil er bei Erspähung von Fremdem ,sei es nun Mensch oder Kleinraubtier, den
ganzen Wald alarmiert und besonders seine
Artgenossen herbeiruft. Dieser harmlose
Vogel , der infolge seines plumpen Körpersund kurzer Flügel kein Flugkünstler ist,
schwingt sich meist über kurze Entfernungen
hinweg von Baum zu Baum. Er ist nie ein
Einsiedler gewesen und lebt mit Ausnahme
der Brutzeit gesellig mit etlichenArtgenossen,viel Unruhe verbreitend mit seinem „Quor-
rähh, kärr-körr-qüerrähh" . Die letzten milden
Winter haben seine Vermehrung stark geför¬dert, aber er hat viele Feinde . Besonders die
Kleinraubtiere gehen an sein Nest , das er in
schmuckloser Form nur wenige Meter über
der Erde , am liebsten an Buchen und Eichen,baut. Im Nest liegen oft bis sieben leicht
grüngefärbte taubeneigroße Eier mit dunklen
Tupfen . Da die Jungen später immer mehr
Platz brauchen, genügt das kleine Nest bald
nicht mehr und einige seiner Nachkommen
fallen meist heraus und gehen zugrunde. Die
eingangs erwähnten Federchen wirken wie
eingelegtes Mosaik neben seinen Flügelfedern .

Der ftratDattenabfd)neider
Es war in der Zeit des Weinmangels und

Weinhungers . . . Saßen da in der Wohnungeines Pfälzer Weingutsbesitzers vier ' Wein¬
interessenten aus einem Schwarzwaldstädt¬
chen , die außer der Hoffnung auf einen an-
städigen Weinkauf nichts bei sich trugen alsmit R-Mark gespickte Brieftaschen . Der Händ¬ler hatte jedoch an • einem R-Markgeschäftnicht das geringste Interesse. Schließlich aber
holte er von Mitleid gerührt eine gefüllte
große Kanne des vielbegehrten Stoffes aus
dem Keller und stellte sie mit den Worten
auf den Tisch : „Verkaufen tu ich euch nichts ,aber trinken könnt ihr, soviel ihr wollt .” Wer
hätte da zu widerstehen vermochtl Es wurde
gemütlich und gemütlicher: man sprach von
diesem und jenem. Nach einiger Zeit bemerkte
der Nüchternste von den Vieren, daß dem
einen seiner Kumpane die Krawatte abge¬schnitten war, nach kurzer Zeit auch den
zwei anderen. Trotz aller Vorsicht, das gleiche
Mißgeschick von sich selbst abzuwenden,konnte er jedoch nicht verhindern, daß auch
sein Schlips ab war. Mit benommenen Köpfenund geköpften Sonntagskrawatten fuhren die
Weininteressenten wieder dem Schwarzwald
zu , wo sie noch heute darüber nachsinne*,warum ihr Pfälzer Gastgeber sich über lang«
Schlipse ärgerte.
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Ein Farbfilm von der Olympiade 1548
Es ist gerade ein Jahr her , daß der mit

Spannung in Deutschland erwartete englische
Olympiafarbfilm in Berlin uraufgeführt
wurde und große Beachtung fand . 135 000
Meter besten Farbfilmmaterials wurden ver¬
wendet und nach einer Riesenarbeit in kaum
drei Wochen zu 4000 Meter Filmband ver¬
arbeitet . 200 Techniker waren an den selten
schönen Farbaufnahmen beteiligt , die oft
unter den schwierigsten Verhältnissen her -
gestellt werden mußten Es wurde bei strah -
1 endsm Sonnenschein in Griechenland und in
St . Moritz , aber auch bei strömendem Regen
in England farbgefilmt um das nicht wieder¬
holbare Geschehen einer großen Olympiade
festzuhalten . Dieser Film ist eine Pionier¬
tat in der Weiterentwicklung des Farbfilms
schlechthin .

Zu dem sportlichen Geschehen selbst : Ob
es sich um die wundervollen Stimmungsbil¬
der in den schweizer Alpen , beim vielseiti¬
gen Schilauf , Einkunstlauf , Bobfahren usw .,
oder um die spannenden Endkämpfe im rie¬
sigen Wembley -Stadion in Lond « i handelt ,
dies alles interessiert aktive Sportler und
alle Sportfreunde . Ungeheuer ist die Span¬
nung des gigantischen Marathonlaufs , die
Konzentration der 100-Meterläufer , der Stab¬
hochspringer und der übrigen Athleten . Aus
fast allen olympischen Disziplinen erhält der
Beschauer ein schönes Bild dieser friedlich¬
sten Sport -Wettkämpfe der Jugend der Welt .
Diese Leistungen anerkennt die deutsche Ju¬
gend neidlos , denn Sport baute zu allen Zei¬
ten bessere Brücken zwischen den Völkern ,
wie es die geschicktesten Diplomaten jemals
zustande brachten

Es muß an dieser Stelle aber unbedingt ge¬
sagt werden , daß die Ausschaltung deutscher
und japanischer Sportler bei der XIV . Olym¬
piade in London nicht nur diese , sondern
zahlreiche Athleten vieler Länder schmerz -
li "h berührte , weil damit die olympische
Idee — , die Jugend der ganzen Welt zu fried¬
lichen Wettkämpfen zu rufen —, ein politi¬
sches Gesicht bekam . Frankreich , die Schweiz
und vor allem auch die nordischen Länder
haben die ersten Brücken geschlagen , so
wollen wir hoffen , daß unsere Sportler 1952
wieder mit um den Lorbeerkranz kämpfen
werden .

Neuenbürg . Heute treffen sich die Leh¬
rer des Bezirkes Neuenbürg um 15 Uhr im
Zeichensaal des Schulhauses zur Wieder¬
gründung des Bezirkslehrervereins auf über¬
konfessioneller Grundlage . Die gesamte Leh¬
rerschaft ist herzlich eingeladen .

Schwann . Die Heimatvertriebenen des
Sprengcls Neuenbürg trafen sich in Schwann
im . „Adler “ . In den letzten Wochen und Mo¬
naten hat sich die Zahl der Ausgewiesenen ,
die in den umliegenden Dörfern eine neue
Heimat finden sollen , so vermehrt , daß der
Sorengel Neuenbürg etwa 450 Neubürger
zählt . Ein Teil von ihnen war der Einladung
der Vertrauensmänner gern gefolgt , um einige
frohe Stunden zusammen zu sein .

Schleppender Zahlungseingang bei den Schneidern
Eine aufschlußreicheInoungsversammlung
Am Montag hielt in Calw die Herren¬

schneiderinnung Calw -Nagold eine Teilver¬
sammlung für den Bezirk Calw statt Ober¬
meister S c h ü h 1 e begrüßte die Erschiene¬
nen und ging auf die derzeitige Lage ein . Er
unterstrich dabei besonders , daß man in
Stuttgart die Wahrnehmung machen konnte ,
daß überstürzte Einkäufe in der Textil¬
branche stattgefunden hätten . Dies sei un¬
klug und beweise »keine Vorsicht beim Ein¬
kauf . Bis im Frühjahr sei gute und preis¬
werte Ware zu erwarten . In dieser Gewißheit
solle auch der Schneider disponieren . Trotz
noch zufriedenstellendem Auftragseingang
kam bei dieser Versammlung zum Ausdruck ,daß der Schneiderberuf mit schleppendem
Zahlungseingang zu kämpfen hat und keine
geringen Außenstände zu verzeichnen sind .
Dieser erzwungene Kredit steht dem Schnei¬
der selbst nicht zu , da er seine Einkäufe im¬
mer noch bar bezahlen muß , was vielen Kun¬
den nicht bewußt ist ; äußerste Kalkulation
ist deshalb notwendig . Klage muß auch ge¬
führt werden gegen die zu große steuerliche
Belastung , die untragbar ist . Meister wie Ge¬
hilfen sollen durch Schulung noch mehr Er¬
fahrung sammeln und somit wieder der
Kundschaft dienen . Der Grundsatz „durch
gute Arbeit die Kundschaft erhalten “ ist das
Leitwort für die Zukunft . .

Schneidermeister B ü r k 1 e, Altensteig , gab
anschließend einen sehr lehrreichen und in¬
teressanten Bericht über den Schneidertag in
München . Er stellte fest , daß hier das Schnei¬
derhandwerk einen umfassenden Überblick
gezeigt hat und ein besonders kollegiales Ver¬
hältnis besteht

— Auch hier die Klage über Schwarzarbeit
Außer der schon bekannten Klage über die

Schwarzarbeit kam noch zur Sprache , daß
dar wilde Stoff -Hausierhandel unter allen
Umständen aufgeaeigt , wie die Kundschaft als
Laie auf solche Hausierer hereinfallen kann
und das sauer erarbeitete Geld unvorteilhaft
ausgegeben wird . Es wäre wünschenswert ,wenn die Polizei hier mehr nach den Aus¬
weispapieren schauen würde . Den Abschluß
der Versammlung bildete die Aussprache
über die neuen Sätze der Lehrlingsei ziehungs -
beihüfe und dem einzurichtenden Fachunter¬
richt .

Für den Bezirk Nagold fand am Dienstag
eine ähnliche Versammlung statt .

Schubmachermeistsr tagten
Unter dem Vorsitz von Innungs - Obermei¬

ster Fritz Stotz fand in Calw eine Kreis -
Innungsversammlung statt , bei der aktuelle
Themen dieses Handwerks zur Debatte stan¬
den . Schuhmachermeister Georg Schilling ,
Bad Liebenzell , wurde zum Stellv . Vorsitzen¬
den gewählt . Bei der Feststezung des In¬
nungsbeitrags entstanden lebhafte Diskussio¬
nen , in denen immer wieder darauf hingewie¬
sen wurde , daß bei der gegenwärtigen schlech¬
ten Geschäftslage im Schuhmacherhandwerk
die Beitragshöhe kaum tragbar sei . Im Rah¬
men der Versammlung wurde neuerlich ge¬
fordert , daß die Eröffnung eines Geschäftes
von der Ablegung der Meisterprüfung abhän¬
gig gemacht werden müsse Weiter wurde ge¬
sagt , daß die Erhöhung der Lederpreise dazu
zwinge , die Preistarife vom Oktober 1948 bei¬
zubehalten .

Posaunenfeierstunde in Calw
Zum Vorabend des Reformationsfestes

hatte der Posaunenchor in die Evangelische
Stadtkirche eingeladen Der Chorraum der
Kirche erstrahlte im Schein zahlreicher Ker¬
zen , die sich in den glänzenden Instrumenten
widerspiegelten und schon äußerlich einen
schönen Rahmen zu dieser feierlichen Stunde
boten . Ein großer Kreis von Menschen hatte
sich eingefunden , der sich neue Kraft und
Freude durch die Posaunen ins Herz geben
lassen wollte . Die Lieder Luthers haben ein¬
mal die 'Reformation durch die deutschen
Lande von Ort zu Ort in einem Siegeszug
ohnegleichen getragen . Das wurde jedem , der
diesen Abend miterlebte , verständlich .

Es war zum Hören und Mitsingen eingela¬
den worden . Der Text der Choräle wurde je¬
weils gelesen , bevor sie dann vom Posaunen¬
chor in den alten , z . T . aus dem 16. Jahrhun¬
dert stammenden Sätzen geblasen wurden . So
war es eine Predigt Dr . Martin Luthers mit¬
ten in unsre Zeit hinein , die der Posaunen¬
chor damit vermittelte , wobei die Sprache
Luthers in ihrer Kraft und Schlichtheit wie¬
der besonders zum Bewußtsein kam . Jeder

Vers wurde entsprechend seinem Inhalt und
Charakter in immer neuen Sätzen mit gro -
ßem 'musikalischem Einfühlungsvermögen ge¬
blasen , so daß auch von hier aus die ' Choräle
ganz neues Leben gewannen . Mit deVn Lied
„Mitten wir im Leben sind mit dem Tod um¬
fangen “ nach dem Satz von Erythräus be¬
gann der Posaunenchor und steigerte nach
Text und Tonführung bis zu dem in aller
Welt bekannten Schutz - und Trutzlied unsrer
Kirche „Ein feste Burg ist unser Gott “ . Ge¬
krönt wurde der Abend durch den Bachsatz
über das Lied „Der du bist drei in Einigkeit “,
in dem die Bachtrompeten den ganzen Ju¬
bel zum Ausdruck brachten , den das Ge¬
schehen durch Luther uns in das Herz und
auf die Lippen gibt

Es war eine Freude , mit welcher Aus¬
drucksfähigkeit diese jungen Menschen mu¬
sizierten . Herr Georg S c h ü r 1 e hat es ver¬
standen , den Posaunenchor unsrer Evangeli¬
schen Gemeinde zu einem Klangkörper zu¬
sammenzufügen , dessen Ausdrucksmöglich¬
keiten vom zartesten Piano bis zum jubeln¬
den Forte reichen . So ging die Gemeinde
dankbaren Herzens nach dieser Stunde heim .

Ihr Steckenpferd : Die Briefmarke
Vergangenen Sonntagnachmittag hielt der

Calwer Briefmarkensammler -Verein (BSVC .)
im Nebenzimmer der Bahnhofwirtschaft
seine Generalversammlung ab Der Verein
wurde 1921 gegründet , verfiel 1945 wie alle
Vereine der Auflösung und wurde dann
1947 neu ins Leben gerufen . Die Flut der
Neuheiten seit 1945 und die Währungsreform
mit all ihren Folgen stellten an den Idealis¬
mus und besonders auch an den Geldbeutel
der Philatelisten große Anforderungen .
Manche Lücke in den Alben wird wohl nie
ausgefüllt werden können . Der Mitglieder¬
bestand konnte im großen ganzen gehalten
werden .

Der Hauptpunkt der Tagesordnung war
d !e Neuwahl des Vorstands . In geheimer
Wahl wurde der einstige Gründer und lang¬
jährige Vorsitzende des Vereins , Direktor
K ü c h l,e , fast einstimmig zum Vorsitzenden
gewählt , dann durch Zuruf die Herren K.
Schlaich zum Schriftführer , K . Riegger
zum Kassier , K . Schuster zum Ncuheiten -
wart , O. Zapp zum Tauschwart und Herr
Moll , Stammheim , zum Jugendwart . Der
Neuheitenwart besorgt allen Mitgliedern lau¬
fend im Abonnement alle deutschen Neuhei¬
ten mit geringem Aufschlag zum S^haltcr -
preis ; der Tauschwart vermittelt Tausch¬
und Rundsendungen , während dem Jugend¬
wart die Betreuung der Jugend am Herzen
liegt Ihr soll mit Rat und Tat an die Hand
gegangen werden .

Dies und Das aus Altburg
Altburg . In letzter Zeit sind Friedrich

Wentsch , Holzhauer , und Oswald Bobnet ,
Friseur , zur Freude der Angehörigen und der
Gemeinde aus russischer Kriegsgefangen¬
schaft heimgekehrt Musikverein und Lieder¬
kranz brachte den Heimkehrern Ständchen .
Pfarrer Bock hielt jeweils eine Begrüßungs¬
ansprache . Es warten noch zwei Kriegsgefan¬
gene aus Altburg und zwei aus Weltenschwann
auf baldige Heimkehr . 40 Gemsindemitglie -
der sind noch vermißt — Die Freiw . Feuer¬
wehr hielt im Gasthaus zum - Ochsen einen
Kameradschaftsabend . Kommandant Kugele
erstattete dabei den Geschäftsbericht und
Kassier Otto Keck den Kassenbericht . Das
älteste Mitglied der Feuerwehr Benjamin
Weber trug in dankenswerter Weise zum un¬
terhaltenden Teil bei . — Im Oktober konnte
Michael Rexer seinen 75 . Geburtstag feiern ,
der Musikverein brachte ihm ein Ständchen .
Ferner begingen Christian Kober den 71 .,
Frau Margarethe Pfrommer aus Welten¬
schwann den 75 ., Jakob Bürkle aus Speß -
hardt ebenfalls den 75. Geburtstag .
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Ihre Vermahlung beehren sich
anzuzeigen

Gebhard Maigier
Elfriede Maigier
g :b. Fischer

TM . - Lustnau Neuenbürg
5. November

Wir beginnen unseren gemeinsamen
Lebensweg

Hans Waidelich
Pauline Waidelich
geb. Frey

Fünfbronn 29. Oktober 1949

Za unserer am Samstag, aen 5. Aiov.
1949 im Gasthaus zur .Sonne“ in
ALTBURG statifindenden

3Cochzeitsfeier
laaen wir Verwanate und Bekannte
herzlich ein.

KARL GEIGER
KLARA KUGELE

ALTBURG SPE 'SSHARDT
Kitdigang I Uhr in Altburg

VergSeifhsveriaftren j ^
Ueber das Vermögen des Hein¬
rich Sperling , Scbuhfabrikant ,

'
in Birkenfeld , Kreis Calw, ist
am 31 . Oktober 1949, 12 0» Uhr, ;
das Vergleichsverfahren zur Ab- j
Wendung des Konkurses eröff- !
net worden .» j
Vergleichsverwalter : Emil Stahl , :
Kaufmann , ln Birkenfeld , WUd-
baderstraße 44. Vergleichster - 1
min am Mittwoch , den 23. No- j
vember 1949, 8.30 Uhr, vor deraj
Amtsgericht in Neuenbürg (W .) , ;Zimmer Nr . 8. Die Gläubiger i
werden aufgefordert , ihre For-
rierungen alsbald anzumelden . |
Der Antrag auf Eröffnung des jVerfahrens nebst seinen An- ’
lagen — und das Ergebnis der !
weiteren Ermittlungen sind auf ,der Geschäftsstelle zur Einsicht
der Beteiligten niedergelegt .
Neuenbürg , 31 . Oktober 1949.

Amtsgericht Neuenbürg .

Puma

HOCHZEITSEINLADUNQ
Za unserer am Samstag, aen 5. hov.
1949 im Gasthaus zum 9Hirsdi m in
IGELSLOCH stattftnaenaen Hodi-

zeitsteir laden wir Verwandte,Freunde ttna bekannte herzlich ein .
JOSEF JASINSKl

KLARA SCHWEMMLE
Kirchgang 1 Uhr in Igelsloch

Zwan gsversteigerun g
Es werden öffentlich meistbie¬
tend gegen Barzahlung verstei¬
gert : Donnerstag , 3. 11. 1949,
vormittags 9 Uhr, In Bieselsberg
1 Handhobelmaschine (für Me¬
tall ) i um 10 Uhr ln Unterrelchen -
bach 1 Radioapparat . Zusam¬
menkunft je beim Rathaus .

Gerichtsvollzieherstelle Calw.

CciTsj

Omnifcns-, CestllschailS' , Pausdsalreisen, Eisenbahn*
fahrsdieinheife , Jlngsdieine , Bclriebsausiiäge , Lclleiielose

1 :ÄpS@!- n. Birnenmost
sowie Sa ft -liefert jedes Quan¬
tum. Fr. Schad , Küferei , Calw.
2 neue Ovalfässer (je 500 Liter
Inhalt ) verkauft der Obige . i

ilnfec Keijcprcsramm
6 . 11 . 1949 OmnibusfaHt rach Heidelberg Eber Pforzheim —

Bruchsal . Ablahrt 8 Uhr, Rückfahrt ab Keideiterg »
19 Uhr .

12 . 11 . 1949 Ommbusfehrt Mainz , bei genügender Befeiliningbis Koblenz. Abfahrt 7 Uhr, Rücktahit ab Koblenz
13 Uhr .

13 . 11 . 1949 Schwsrzwaldrundfahrt mit Omnibussen (Höfen —
Herrenalb — LoHenau—B .-Bauen —Marxzell—Neuen¬
bürg) .

Auskurft und Anmeldung bei
Reisebüro Bauer , Calw , Lederstraße 22

Wegen Vorbereilung der Wlntersportlahrten
bitten wir Sie, uns Ihre Wünsche bekannt 2uueben .
Gleichzeitig bitten wir lim Anmeldungen für evtl,le .lnahms der Fahrt zum „Heiligen Jahr *
nach Italien .

Tiermarkt
Schaffstier

i zweijährig , ca . tl Ztr . schwer ,
| verkauft Georg Luz , Altbulach .
4 Hühner , einjährig, sowie Zaun-

I latten preiswert abzugeben .
| Calw , Stuttgarterstraße 31 .

. Filmhühae Neuenbürg ^zeigt Margot Hielscher und Hans
Söhnker in dem amüsanten Film
»ffialfo , FrlioSek«

Neuenbürg : Freilag , 4 . 11., 20 .00
„ Sonntag , 6. 11. , 17:00 u . 20 C0

Dobel : Samslag , 5. 11., 20.00 Uhr

Ara üoi ntag,den 6. Nov . _im Gasthaus zum „Kirsch “
in Röfenhach

:3 Die Höhe
j| der Aullage dieses Blattes 1
>1 ist es , die einer Anzeige |
| den gewünschten Erfolg I
I sichert i

Herren -Hemden
mit kragen

ln sehr großer Auswahl , einfarbfg ,gestreift und kariert , ganz moderne
Muster und Farben
von DM. 9 .25 bis 29 .40

%ud JläucMe , Calia
Marktplatz 18.

J

Stellengesuche

Heimarbeiterinnen für leichte I Verkäufe

sssrvcTcÄ
Verschiedenes

Schreinergeselle , Jg ., will sich in
gt . Eau- u. Möbelschreinerei m .
Wohngeleg . verhess . M . Rothe,
Cleversulzbach , Kr. Heilbr ., Pfh .

alte Meistergeige (Mitten-
walder ) gegen DM 600 .— . Eil -
angebote unter Ng 1986 an den

Eilangebot ! „Enztäler ” Neuenbürg .
§ lldie fürsofarl 2 Zimmer Bichenholzfässer 5 neue , runde ,

von 100—245 L. Inhalt , sofort

Der vereinten Einwohnerschaft vonNeubulach und Umgebung zur Kennt¬
nis , daß ich ab 1. Nov. 1949 meine

Maß - und Reparatur -
Schuhmacherei

eröifnet habe . Es wird mein Bestreben
sein , meine Kundschalt stets zuvorkom¬
mend und reell zu bedienen . Um ge¬
neigten Zuspruch bittet

Karl Aschele
Schuhmachermeister, Neubulach

Stellenangebote
Suche zum 15 . 11 . 1949 jüngeres ,

gewandtes , ehrliches Mädchen
(nicht unter 17 Jahren ) zur Mit¬
hilfe sämtlicher verkommenden
Hausarbeiten . Frau Jak . Bertsch
Witwe , Haus „Daheim“

, Schöm¬
berg , Kreis Calw, Telefon 306.

als Lagerraum geeignet , in
Neuenbürg , a ca . 25 qm
und ca . 12—16 qm, mit separat .
Eingang . Parterre oder 1. Stock
bevorzugt . Angebote u . Ng 1987
an „Enztäler “

, Neuenbürg .

sehr billig von 45—70 DM zu
verkaufen , sowie 3 ovale Bütten
550 L. groß , zu je 50 .— DM ,
solange Vorrat . Angebote unter
C 536 an Calwer Zeitung , Calw.

nrMtwmawvti „.I , BerBdisichllgt unsere Inserenleut
^ „ uM « ,a » nMn : iiii „ » B» ni aal gaggBnllI , nuu , In ^

| Zuc THetaeisußße
S am Samstag und Sonntag
■ lädst ein
« Cbr. Niethammer n . Frau, Gasthaus z. »Odisen«, Calw
v . 3

Für schwäb . Haushalt solides
Mädchen

gesucht , das auch kochen kann .
Bei guter Bezahlung. Ausführl .
Bewerbung an W. Gehring ,Lev.-Schlebusch 3, Am Junkern -
kamp 1.

Jxzi&iazcte qcaßz Tcäg&ssduUzefP*
sehr viele Muster und QualitätenDM 4 .50, 4 .6 ), 4.90, 5.20, 5.50, 5 .60 , 5.90, 8.10, 6.70WelBe Trägerschürzen DM 3.25, 4.55 , 6.20, 6 .65Schwarze Schürzen . . . DM 6.15, 6.70, 9.10
Servierschürzen . DM 3 40 . 5 .70
Schwesternschürzen . DM7.60

(Paul (Räuchle , Calva ,
"
UlatklpHata , 18

Calw. Nov. 49

Blumen
zwiebel :
Tulpen
Hyazinthen
Narzissen
Krokus
ln bester Qualität

Verkaufe fabrikneuen
l 1

,
’* Tonnen *

Opel - Blitz
DM . 500 . — unter Preis.

Angebote unter C 537 an die
Calwer Zeitung, Ca :W .

Viermasten -Raubtierzlrkus
OLYMPIA
kommt zu einem dreitägigen Gastspiel nach Calw
aut den Brühl . Zirkus Olympia sucht für sein Gastspiel30 mäblierte Zimmer
für Artisten und techn. Personal sowie 60 — 80 Ztr .
Ilau und Stroh und diverse Ztr . Haler und
Schlachtpferde für Raubtiere. Bitte beachten
Sie weitere Inserate und Plakatanscbläge.

Sie VedUtdm# am Sleimat jcei$l me
wenn Sie wie früher für Ihre Verwandten und Freunde im Ausland Ihre Heimatzeitung

abonnieren . Sie machen ihnen mit einem Jahresabonnement die schönste Weihnachtsfreude
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